* 


und Anzeiger für 


Dieſes Blatt (fru 


bro Quartal 1.30 Mk., mit Botenlohn 1, 


—— 


* 


her „Neuer Elbinger Anzeiger“) erſcheint werktäglich und koſtet in Elbing 
Inf 1.60 N lohn 1,90 Mk., bei allen Poſtanſtalten 2 Mk. 
ertions-Anfträge an alle ausw. Zeitungen vermittelt die Expedition dieſer Zeitung. 


7 Gratisbeilagen: EB, 
ö Illuſtr. Sonntagsblatt — „Der Hausfreund“ (täglich). 
S DTelephon⸗Anſchluß Nr. 3. 


as 


Nr. 112. 


Telegramme 
der 
„Altpreußiſchen Zeitung.“ 


1 Wien, 13. Mal. Die Gräfin Leiningen⸗Wächter⸗ 
meld iſt wegen öffentlicher Gewaltthätigkeit, Falſch⸗ 
baten g. Kuppelei, Schwindelei und Betruges ver⸗ 
aſtet und in das Landgericht überführt worden. Die 
fin {ft 48 Jahre olt, in New = York geboren und 
uwe des 1878 verſtorbenen Grafen Gemmerich 
ningen, der vorher des Landes verwieſen wurde. 
Budapeft, 13. Mal Der Budopeſter Correſpondenz 
zufolge erſtattete Banſſy dem Sailer in der Audienz 
1e al über die politiſche Lage. Der Kaiſer hat ſich 
e Entſcheldung und Antwort noch vorbehalten. 
8 Peſt, 13. Mal. Nach dem Peſter Lloyd hat 
anffy Namens des Cabinets keine förmlichen Pro⸗ 
bofitionen dem Monarchen vorgelegt. Solches wurde 
om Cabinet erſt nach der geſtrigen Conferenz verein⸗ 
fene Banffy war auch geſtern nicht in der Lage, 
eine Demiſſion einzureichen. 
Oberhofmarſchall 


9 hen, 13. Mat. 
unduriotis iſt geſtorben. 
a Paris, 13. Mal. Gegen 500 Monarchtſten ver⸗ 
einigten ſich geſtern zu einem Bankett und ſandten 
em Herzog von Orleans eine Ergebenheits-Adreſſe. 
Mu Madrid. 13. Mai. Zu den geſtrigen 27 
unizipalrathswahlen waren aufgeftcht 18 Mintiterielle, 
iberale, 4 diſſenttrende Konſervative und ein 
ſindublikaner. Sämmtliche miniſterielle Kandidaten 
ind gewählt. 
Ir Brüſſel, 13. Mal. Der König hat die gegen 
au Joniaux verhängte Todesſtrafe in lebenslängliche 
angsarbeit umgewandelt. 
ft Brüſſel, 13. Mat. Bei den geſtern in Thuin 
erllgebabten Erſatzwahlen zur Repräſentantenkammer 
hielten Leken (Soz.) 18 127, Bailly 16084 Stimmen. 
tichwahl iſt erforderlich. 
N Oron, 13. Mai. Nach einer Depeiche aus 
emours vom 9. Mai fand zwiſchen marokaniſchen 
ſämmen bei Bousria ein blutiger Kampf ſtatt, der 
8 in die Nacht dauert. Den Todten wurden von 
en Siegern die Köpfe abgeſchnitten. 
Chicago, 13. Mal. Der Streik in den Stahl 
werken zu Illinois ſcheint beendet. Viele Arbeiter 
nahmen die Arbeit wieder auf. 


PPP ·˙ . ²ĩ˙ 


Klanglos zum Orkus hinab 


Der 


In dem Falle der Umſturzvorlage hat die Regierung 


von Anfang bes zu Ende einen ausgiebigen Gebrauch 
bon einem Rechte gemacht, welches ihr wie jedem 
Anderen zuſteht und welches zu den unveräußerlichen 
kundrechten jedes Preußen gehört: ſich nach Kräften 
= amiren. Der Reichstag hat am Sonnabend 
Mon dazu geſogt: Vivat sequens! Am nächſten 
bo Mag oder Dienſtag wird der Tabakſteuervorlage 
ſſentlich daſſelbe Schickſal zu Theil werden. 
wein Begräbniß erſter Klaſſe war es freilich nicht, 
elches der Umſturzvorlage bereitet worden iſt. Kein 
eta zu ihrem Lobe tft geſprochen worden; unter 
8 igem Schweigen ließ das Haus einen Paragraphen 
dem anderen in die Verſenkung gleiten, und als 


a 
der letzte darin verſchwunden war, erfolgte ein Ausbruch 
Beiſalls 


wi Wir geben unſeren Leſern ein Bild des denk⸗ 
Verdigen Ereigniſſes. Die Sitzung hatte mit lebhaften 
derbandlungen begonnen, aber mit Verhandlungen, zu 
an der Präſident das Wort nicht ertheilt hatte. 
as Wort batte der württembergiſche Volksparteiler 
een d Haußmann, Rechtsanwalt in Stuttgart und 
ein © der erſten Führer der ſüddeutſchen Volkspartei, 
der Wann von ſtarker, volksthümltcher Beredtſamkeit, 
Cigeangen die preußiſchen Miniſter in feiner doppelten 
felder aft als Demokrat und Schwabe mit Aufgebot 
ihm mdungenkraſt donnerte; aber im Saale hörten 
iu, ur feine Parteigenoſſen und die Soclaldemokraten 
einer euch auf den Tribünen, wo das Verſtändniß 
ſchmähröde dadurch erſchwert war, daß er es ver⸗ 
war die Alte. ſich auf die Rednertribüne zu begeben, 
spruch ufmerkſamkeit durch wichtigere Vorgänge in 
genommen. Man ſah von den Tribünen 
Verhandlungen vor ſich gehen, die für das 
er Umſturzvorlage entſcheidend fein ſollten, 
1 ütte gern die Haußmann'ſche Rede geopfert, 
N dafür eiwos von dem Inhalt dieſer Ver⸗ 
u Bu hätte hören können. 
Haußma undesrathstiſch war nämlich, während Herr 
Herrn 92 —— preußiſchen Miniſter des Innern 
nationallib üer zu zerſchmettern ſuchte, der Führer der 
Zwiſchen ibm an Partei, Herr v. Bengigſen, erſchienen. 
ſohe entip m und dem Reichskanzler Fürſten Hohen⸗ 
puch un A eine lange Unterhaltung, zu der 
Herren v. Köller amtliche anweſenden Miniſter, die 
Bronſarr v. Schedtchdaſtedt, v. Boetticher, General 
ieberding z chellendorff, und der Staats ſecretär 
ernſten Gesichtern wurden. Man ſah es an den 
Thellnehmer Diefer e e 8 * 
13 an, daß e 
Er 
a at 9 die 2 5 
. ntergrun i 
der letzten Bank der Nattongllberglen Saales, binter 


Elbing, Dienftag, 


aus dem alten Hauſe herübergerettetes Canapee 
zur behaglichen Ruhe ladet, ſtanden bald darauf 
in wenig beſchaulicher Stimmung die vier national⸗ 
liberalen Vorkämpfer von Bennigſen, von Marquardſen, 
Enneccerus und Oſann und hielten Kriegsrath. Herr 
v. Bennigſen referirte, Herr Enneccerus ſchwenkte ſeine 
Rieſenarme durch die Luft, Herr Oſann ſchüttelte den 
Kopf, und Herr v. Marquardſen ſchwieg. Zur ſelben 
Zeit ſtieg Fürſt Hohenlohe, gefolgt vom Kriegsminiſter 
Bronſart von Schellendorf und Herrn von Köller, 
die Treppe vom Bundesrathstiſch zu den Conſervativen 
hinab und hielt dort eine zweite Conferenz. So 
wurden, während Herr Haußmann immer kräftiger ſeine 
Stimme erhob, Nationalliberale und Conſervative zu 
Vertrauten der Entſchließungen der Regterung gemacht, 
aber die Partei, welche die Entſcheidung in der Hand 


hielt und noch vor Kurzem vielfach als zukünf ige 


Regierungspartei angeſehen wurde, das Centrum, 
wurde zu den vertraulichen Beſprechungen nicht zu⸗ 
gezogen; der Draht zwiſchen Centrum und Regierung 
war, wie deutlich ſichtbar wurde, geriſſen. 

Endlich war Herr Haußmann zu Ende; unter 
größter Spannung des Hauſes ergriff General Bronſart 
von Schellendorff das Wort. Man erwartete ent⸗ 
ſcheidende Erklärungen von ihm, entweder daß die 
Regierung die Vorlage zurückziehen würde, falls der 
§ 112 abgelehnt würde, oder eine definitive Erklärung, 
daß der $ 112 in der Faſſung der Commiſſion für 
die verbündeten Regierungen unannehmbar ſei. Statt 
deſſen erklärte der Kriegsminiſter, daß er für ſeine 
Perſon die Faſſung der Regierungsvorlage der der 
Commiſſionsbeſchlüſſe vorziehe, daß aber die ver⸗ 
bündeten Regierungen noch keine Gelegenheit gehabt 
haben, über die Faſſung der Commiſſion ſchlüſſig zu 
werden. Das war noch keine definitive Losſagung von 
den Commiſſionsbeſchlüſſen, die unter Mitwirkung von 
Vertretern der verbündeten Regierungen zu Stande 
gekommen waren; aber die Conſervativen und Nationale 
liberalen wußten mehr, als der Kriegsminiſter aus⸗ 
ſprach — fie wußten, daß die Reglerung auf der An⸗ 
nahme der Regierungsvorlage beſtand und auf jeden 
n eines Compromiſſes mit dem Centrum ver⸗ 
zichtete. 

Nach dem Kriegsminiſter ergriff der unermüoliche 
Abg. Bebel das Wort. Noch nie hat der Prophet 
des Zukunſtsſtaates vor ſo unaufmerkſamen Hörern 
geſprochen; er verkannte, wie es ihm oft geht, die 
Situation vollſtändig, verkannte die Ungeduld des 
Hauſes und zog die Entſcheidung hinaus, nach der 
Alles drängte. Außer einem Thell ſeiner Partei⸗ 
genoſſen hörte ihm nur der Kriegsminiſter zu, der 
dann kurz und ſcharf antwortete. 

Nun gelangten endlich die Vertrauten der Regier⸗ 
ung zum Wort; die Erklärungen, die Herr Oſann für 
die Nationalliberalen, Herr von Kardorff für die 
Reichspartei und Herr von Levetzow für die Conſer⸗ 
vativen abgab, brachten die Entſcheidung über 8 112 
und damit über die ganze Vorlage. Alle drei Par⸗ 
teien ließen erklären, daß fie gegen die Commiſſions⸗ 
beſchlüſſe ſtimmen würden. Jetzt war die Situation 
geklärt: Das Haus erkannte, daß die Regierung den 
Kampf aufgegeben hatte; denn ſonſt wäre es ihr ein 
Leichtes geweſen, durch vorläufige Nachgiebigkeit bei 
112 ſich die Möglichkeit einer dritten Leſung zu 
ihern. Die Abſtimmung ergab nur, was nach dieſen 
Erklärungen Jeder erwartet hatte: Ablehnung des 
§ 112 in jeder Geſtalt. 

Jetzt war es der Abg. Richter, der mit großer 
Geſchwindigkeit, damit den Regterungsparteien nicht 
etwa noch Gelegenheit zur Reue und Einkehr geboten 
werde, die Conſequenzen der Situation zog. Er ſchlug 
vor, es kurz zu machen und in wenigen Minuten die 
ganze Umſturzvorlage aus der Welt zu ſchaffen. Unter 
großer Heiterkeit ſprach der conſervative Abgeordnete 
v. Manteuffel ſeine Freude darüber aus, einmal dem 
Vorredner beiſtimmen zu können, und ſo wurde mit 
beiſpielloſer Schnelligleit, ohne daß auch nur ein 
Redner das Wort ergriff, Paragraph nach Paragraph 
niedergeſtimmt. Fünf Minuten, nachdem der 
Abgeordnete Richter ſeinen Vorſchlag gemacht hatte, 
war unter lautem Beifall der linken Seite 
des Hauſes und der Antiſemiten die Umſturzvorlage 
begraben. Raſch leerte ſich das Haus; nur am 
Bundesrathstiſche blieben die Miniſter um den Relchs⸗ 
kanzler verſammelt, der auf ſeinem Platz ſaß und eifrig 
ſchrieb, vermuthlich an dem Bericht, der dem Kaiſer 
das Scheitern der Umſturzvorlage meldete. Vorher 
hatte Fürſt Hohenlohe lange Zeit ein Blatt Papier in 
der Hand gehalten, wie er es zu thun pflegt, wenn 
er zu reden beabſichtigt, aber ſo geſpannt man nach 
Ablehnung des § 112 auf eine Erklärung der Re⸗ 
gierungen wartete — kein Wort fiel von den Lippen 
des ernſt und ſtill vor ſich hinblickenden Reichskanzlers. 


Der Entwurf 
eines zweiten Nachtrags zum 
Reichshaushaltsetat 


in Höhe von 4.002.462 Mk. liegt dem Bundesrathe 
vor. Davon find 3,199,505 Mk. fortdauernde und 
802,957 Mk. einmalige Ausgaben. Unter den fort 
dauernden Ausgaben entfallen 1,703,350 Mk. auf das 


en, wo ein bequemes, Reichsamt des Innern für Verwaltung ꝛc des Nord: | 


ſowie aus juriſtiſch⸗adminiſtrativen Elementen bedingt. 


Stadt und Land. 


Oſtſeekanals, 1,483,155 Mk. auf die Verwaltung des 


Reſchsheeres und 13,000 Mk. auf die Marineverwalt⸗ 


ung. Von den einmaligen Ausgaben entfallen 120,000 
Mark auf das Auswärtige Amt, 4000 Mk. auf das 
Reichsomt des Innern für die Limesforſchung, 
478,957 Mk. auf die Verwaltung des Reichsheeres 
und 200,000 Mk. auf die Marineverwaltung. 

Der Antheil des Auswärtigen Amtes an dem 
Nachtragsetat mit 120,000 Mk. ſetzt ſich wie folgt zu⸗ 
ſammen: Um der in Oſtafrika infolge der Heuſchrecken⸗ 
plage ausgebrochenen Hungersnoth entgegenzutreten, 
bedarf die Kaiſerliche Regierung einer nachträglichen 
Erhöhung des Reichszuſchuſſes um 50,000 Mk., zur 
Vornahme einer Grenzberichtigung zwiſchen Kamerun 
und dem Niger⸗Coaſt⸗Protektorate iſt eine Erhöhung 
des Relchszuſchuſſes um 20,000 Mk. nothwendig. 
Ueber dieſe beiden Poſten iſt ein beſonderer Geſetz⸗ 
entwurf vorgelegt worden. Der Reſtbetrag von 50,000 
Mark iſt ausgeworfen zur Betheiligung der Kolontal⸗ 
abiheilung an der Berliner Gewerbeausſtellung 1896 

Beigegeben iſt dem Etat eine Denkſchrift, betreffend 
den Nordoſtſee⸗Kanal. Danach ſoll für die unter 
Oberleitung des Reichsamts des Innern zu führende 
Betriebsverwaltung eine beſondere Reichsbehörde in 
Kiel als „Kaiſerliches Kanalamt“ errichtet werden. 
Dieſe Behörde dürfte hinſichtlich der Leitung des 
Betriebes eine ähnliche Stellung einnehmen, wie die 
Etſenbahndirektlonen im Bereiche der preußiſchen Eiſen⸗ 
bahnverwaltung. Die Kanalverwaltungsbehöcde hat 
für die Unterhaltung der Kanalanlagen einſchließlich 
der Nebenanlagen zu ſorgen, den Betrieb und den 
Verkehr auf dem Kanal zu regeln und die aus dem 
Verkehr, insbeſondere deſſen Heranziehung ſich ergeben⸗ 
den wirthſchaftlichen Aufgaben zu erledigen; fie hat 
ferner die aus dem Beſitze ausgedehnter Betriebsan⸗ 
lagen und aus den geſchäſtlichen Beziehungen mit den 
Schifffahrtskreiſen ſich entwickelnden Rechtsangelegen⸗ 
heiten zu bearbeiten. Hierdurch wird die Zuſammer⸗ 
ſetzung der Behörde aus bau⸗ und nauttſch⸗techniſchen, 


Demgemäß ſollen dem Kanalamt angehören ein 
adminiſtrativ geſchulter Vorſtand (Präſident), ein 
waſſerbautechniſches und ein juriftiihes Mitglied. 
Das nautiſch⸗techniſche Fach findet feine Vertretung in 
einem dem Vorſtande des Kanalamts unterſtellten, 
von letzterem ſelbſt aber losgelöſten Betriebsdirektor. 
Der Hauptverwaltung ſollen als örtliche Organe zur 
Verfügung geſtellt werden 2 Waſſerbauinſpektoren und 
1 Maſchinenbauinſpektor für die Bauverwaltung und 
2 Hafenfapitäne für die Betriebsleitung. Die zoll⸗ 


amtliche Ueberwachung des Kanalvperkehrs erfolgt 


durch preußiiche Zollbeamte; das Kaſſenweſen tft bis⸗ 
her für die Kanalbauverwaltung durch die Organe 
der Reichspoſtverwaltung wahrgenommen worden, und 
es wird beabſichtigt, die gleiche Einrichtung für die 
Betriebsverwaltung zu treffen. Bei der Haupt⸗ 
verwaltung ſind veranſchlagt für den Betriebsdtrektor 
und die 2 Bauinſpektoren je eln Büreau⸗ und ein 
Kanzleibeamter, für den Maſchineninſpektor ein 
Büreaubeamter und zwei Kanzlelbeamte. Weitere er⸗ 
forderliche Kräfte ſollen dlätariſch angeſtellt werden. 
Der Bauverwaltung ſtehen zur Verfügung € Kanal⸗ 
meiſter, ferner 2 Baggermeiſſer, 2 Steuermänner, 2 
Maſchliniſten, und 2 Maſchiniſtenaſſiſtenten für 2 
Dampfbagger, ſodann 7 Schiffsführer und 7 
Maſchiniſten für die Dampſprahme und 3 Schlffsführer 
und 3 Maſchiniſten für die Dienſtfahrzeuge. Für die 
Telegraphen⸗ und Beleuchtungsanlage ſind erforderlich 
1 Telegraphenaufſeher und 3 Leitungsaufſeher, ferner 
find vorgeſehen 1 Werkmeiſter, 1 Materlalienverwalter, 
2 Magazinaufieher und 2 Nachtwächter. Für die 
Betriebsverwaltung ſind erforderlich 4 Hafenmeiſter, 
2 Oberſchleuſenmeiſter, 3 Schleuſenmeiſter, 8 Schleuſen⸗ 
wärter, 2 Obermaſchiniſten und 12 Maſchiniſten für 
die Schleuſenanlagen, 8 Brückenmeiſter, 5 Maſchinkſten 
für die Brücken, 13 Fährwärter, 3 Maſchiniſten 
für die Waſſerleitungs⸗ und Beleuchtungs⸗ 
anlagen. Für den Schiffahrtsbetrieb find in Ausſicht 
genommen 2 Oberlootſen, 40 Lootſen I. Klaſſe, 20 
Lootſen II. Klaſſe, 23 Schiffsführer, 14 Steuerleute, 
23 Maſchiniſten und 14 Maſchliniſtenaſſiſtenten, für 
die Telegraphenſtatlonen in Hollenau und Brunsbüttel 
4 Telegraphiſten. In Lohn werden vorausſichtlich 
ſtändig zu beſchäſtigen ſein 12 Schleuſenwärter, 43 
Heizer, 42 Matroſen und 46 Fährknechte. ß 

Die Einnahmen der Kanalverwaltung laſſen ſich in 
Ermangelung ſicherer Grundlagen kaum ſchätzungsweiſe 
überſchlagen, da der Tarif für die Kanalabgabe noch 
nicht feſtſteht und der bei Auſſtellung des Tarifs in 
Berechnung zu ziehende Schiffsverkehr ſich voraus ſicht⸗ 
lich erſt allmählich dem Kanal zuwenden wird. Neben 
der Kanalabgabe werden nur verhältnißmäßig gering⸗ 
fügige Einnahmen an Hafenabgaben, Konventlonal⸗ 
ſtrafen, aus Veräußerungen, Pachten und Miethen und 
aus vertragsmäßigen Beiträgen des Kreiſes Rendsburg 


und des Kirchſpiels Süderhaſtedt zu den Koſten der 
Unterhaltung von Löſch⸗ und Ladeplätzen in Frage 
kommen. Es erſcheint jedoch nicht ausgeſchloſſen, daß 
erſten Betriebsjahre a 

n 
dieſer Erwägung iſt ein den letzteren gleicher Betrag 
an Geſammteinnahmen eingeſtellt und von der Auf⸗ 
ſtellung verjchtedener einzelner Einnahmetitel vorläufig 


die Einnahmen ſchon im 


Deckung der laufenden Ausgaben ausreichen. 


abgeſehen worden. 


— — 


aus urzurelchend. 
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Berlin, 11. Mal. 
Deutſcher Reichstag. 

Umſturzvorl ge. § 112 dehnt die Strafbeſtimmungen 
gegen Aufforderung von Soldaten zum Ungehorſam 
auf den Landſturm aus. 

Abſatz 2 nach der Kommiſſionsfaſſung beſtraft Ver⸗ 
ächtlichmachung von Heereseinrichtungen gegenüber 
Soldaten. > 

Ein Eventual= Antrag Haußmann-Lenzmann will 
Abſatz 2 abändern. 

Haußmann (Dem.) erklärt, Miniſter v. Köller 
habe nur zur Ablehnung der Vorlage beigetragen. 
Dos Material zur Begründung von $ 112 jet durch⸗ 
Die Kommiſſion habe die Re⸗ 
gierungsvorlage nur noch verſchlimmert. Der Begriff 
der Verächtlichmachung jet juriſtiſch unhaltbar. Die 
ſtrengen Beſtimmungen gegen die Verüchtlichmachung 
machten den § 112 zu einem Maulkorbparagraphen. 

Der Kriegsminiſter Bronſart von Schellen⸗ 
dorf erklärt, das mehrfach citirte Gedicht Freiligrath's 
iſt das Zeugniß einer hirnverbrannten Phantaſie, das. 
als Flugblatt in die Kaſernen gebracht, unabſehbaren 
Schaden ſtiften könnte. Ich begreife das Ankämpfen 
der Sozialdemokratie gegen die Armee, denn dieſe feſte 
Mauer aus Erz und Eiſen iſt nicht niederzurennen 
mit den Köpfen ihrer Genoſſen. Die Sozialdemokratie 
ſtochert an dem Fundament der Mauer herum. Dieſen 
Bohrverfuhen ſoll der § 112 begegnen. Ich ſtehe 
auf dem Boden der Faſſung der Regierungsvorlage 
und halte die Kommiſſionsfaſſung für nicht ſo gut; 
im Uebrigen kann ich auch keinen anderen Standpunkt 
einnehmen, denn die verbündeten Regierungen haben 
noch nicht Gelegenheit gehabt, zu der Kommiſſions⸗ 
ſaſſung Stellung zu nehmen. f 

Bebel (Soz.) meint, die herrſchenden Kreiſe 
wünſchen die Sozialdemokratie zu Gewaltthaten zu 
provoziren, um fie dann durch Milttärgewalt nieder⸗ 
ſchlagen zu können. Dieſen Weg werde die Sozial⸗ 
demokratie nicht nehmen. Die Verſchärfung der Straf⸗ 
beſtimmungen treffe nur die notwendige Kritik. Das 
Material der Regierung ſei nicht beweiskräftig. 

Kriegsminiſter Bronſart von Schellen dorf 
citirt einen Artikel des „Vorwärts“, worin davon die 
Rede iſt, den Kriegsminiſter wie einen tollen Hund 
niederzuſchießen. Wer jo etwas ſchreibt, thut es nicht. 
(Zuruf Bebel's: Sehr richtig!) Der Kriegsminiſter 
fortfahrend: Aber ein fanatiſcher Burſche, der fo 
etwas lieſt, könnte zur That angereizt werden. Der 
Miniſter beſtreitet, doß er den Bürgerkrieg als ein 
heiteres Bild hingeſtellt hätte. Allerdings wäre es 
heiter, wenn die Maſſen, wegen nicht gehaltener ſozial⸗ 
demokratiſcher Verſprechungen ungeduldig geworden, 
die ſozialdemokratiſchen Abgeordneten vor die Front 
ziehen, wo dieſe dann wider Willen zu heroiſchen 
Thaten aufgefordert würden. (Heiterkeit. ) 

Oſann (natl.) erklärt, wenn der Kriegsminiſter 
ſeine heutige Erklärung beſtätige, daß die Reglerungs⸗ 
faſſung des § 112 genüge, ftimmen die National» 
liberalen für die Regierungsfaſſung, ſonſt für die Kom⸗ 
miſſionsfaſſung. (Bewegung.) 

Der Kriegsminiſter erklärt, er könne nur Namens 
des preußiſchen Kriegsminiſteriums ſogen. daß er die 
Reglerungsfaſſung vorzlehe. 

Spahn (Ctr.) bemerkt, das Centrum ſtimme gegen 
den Antrag Haußmann und für die Kommiſſions⸗ 


faſſ 


ſetzung für die Zuſtimmung zur Kommiſſionsſaſſung 

jet eine andere Geſtaltung des § 111 geweſen. 
Generalauditeur Ittenbach betont, daß er in der 

Kommiſſion keine bindenden Erklärungen abgegeben 


abe. 
; Kardorff (Rp.) und v. Levetzow erklären, ihre 
Parteien ſtimmten für die Reglerungsvorlage. 

Hiermit ſchließt die Diskuſſion. 

Paragraph 112 wird in der Regierungsfaſſung 
gegen Konfervative, Reichsvartei, Nationalliberale, in 
der Kommiſſionsfaſſung gegen das Centrum abgelehnt. 

Das Haus verzichtet auf weitere Diskuſſion. Die 
Abänderungsanträge werden zurückgezogen und die 
ganze Umſturzvorlage wird paragraphenweiſe debatte⸗ 
los abgelehnt. 

Montag 1 Uhr: Zollgarantlevertrag mit Oeſterreich⸗ 
Ungarn, Novelle zum Militär⸗Reliktengeſetz und Tabal⸗ 


ſteuervorlage. 
Sckluß 51 Uhr. 


aus. 
Abgeordnetenh Fücherel der ner 
eigenthümer in den Privatflüſſen der Rheinprovinz, 
ſowie derjenige, betr. die Abänderung der Beſtimmungen 


ü wilprozeßordnung und 
des Ausführungsgeſetzes zur Zlvilp tier 4 


angenommen. 
des Jagd⸗ 


den gegenwärtigen ig für une 


ung. 
Staatsſekretär Nieberding erklärt, die Voraus⸗ 


ftattfinden würde, fet dies ſozial und wirthſchaftlich 
kein Schade. 


Buſch (freik.) hält die Gebühren theilweiſe für zu 
boch und wünſcht die Verweiſung an eine Kommiſſion 


von 21 Mitgliedern. f 


Geheimrath Noelle hält eine Kommiſſion von 14 


Mitgliedern für ausreichend. . 


Nach längerer Berathung wird das Geſetz an eine 


Kommiſſion von 14 Mitgliedern verwleſen. 


Sodann begründet Jürgenſen (natl.) ſeinen An⸗ 
trag auf Annahme des Geſetzentwurfs zur Abänderung 
des Geſetzes wegen Aufhebung direkter Staatsſteuern. 

Sattler (natl.) meint, der Antrag würde auf 
einzelnen Perſonen grundloſe 


Koſten des Staates 
Bereicherung verſchaffen 
v. Kröcher (konſ.) 


weiſung an die Budgetkommiſſion. 

Imwalle (Ctr.) iſt gegen den Antrag. 

Finanzminiſter Dr. Miquel erklärt, es erſcheine 
ihm ungewöhnlich, daß ein vom Abgeordnetenhauſe 
angenommenes Geſetz aufgehoben werden ſolle, noch 
ehe es in Wirkſamkeit trat, ohne daß neue Momente 
dazwiſchen gekommen wären. 

Hanſen (freil.) führt aus, der Antrag ſei von 
beſonderer Bedeutung für Schleswig⸗Holſtein. 

Pleß (Ctr.) iſt gegen, v. Lieres (konſ.) für die 
Vorlage. 

v. Eynern hält den Antrag für bedeutend genug, 
um ihn einer eingehenden Kommiſſionsberathung zu 
unterziehen. 

Der Antrag wird ſodann an eine Kommiſſion von 
14 Mitgliedern verwieſen. 

Nächſte Sitzung: Dienſtag, 14. Mal. 5 

Zur Berathung ſteht: Antrag Ring betr. Klauen⸗ 
ſeuche und Petitionen. 

Schluß nach 44 Uhr. 


Politiſche Rundſchau. 
Elbing, 13. Mal. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

— Der Kaiſer richtete ein Handichreiben an den 
Admiral v. Sterneck, in welchem dem Admiral und 
der geſammten von ausgezeichnetem Geiſte beſeeltenKrlegs⸗ 
marine die dankbare Anerkennung des Kaiſers ausge⸗ 
ſprochen wird. Das Schreiben hebt beſonders die 
vortreffliche militäriſche Haltung der Stäbe und der 
Mannſchaften, ſowie deren zweckmäßige und nachhaltige 
Ausbildung für die verſchiedenen Zweige des Dienſtes 
hervor und ſchließt wie folgt: „Je engere Grenzen der 
Ausgeſtaltung unſerer Seeſtreltmacht naturgemäß ge⸗ 
zogen find, deſto eifriger iſt meine Kriegsmarine be⸗ 
müht, in der Steigerung aller Leiſtungen den Kraft⸗ 
zuſchuß zu finden, deſſen ſie bedarf, um auch unter 
den ſchwierigſten Umſtänden ihrer Flagge Ruhm zu 
bewahren.“ 

— Im öſterreichiſchen Abgeordnetenhauſe legte dle 
Regierung einen Geſetzentwurf vor behufs Vermehrung 
des Fahrparkes der Staatsbahnen, wozu ein Kredit 
von 10 Millionen Kronen gefordert wird. Bei der 
Fortſetzung der Debatte über die Perſonaleinkommen⸗ 
ſteuer erklärte Finanzminiſter Dr. v. Plener gegenüber 
dem Abgeordneten Formauek, daß die Execution des 
Kaiſers von der Perſonaleinkommenſteuer ſtaatsrechtlich 
begründet jet, desgleichen ſprach er ſich gegen die 
Ziffererhöhung des Exiſtenzminimums aus und erklärte 
ferner, daß die kleinen Landwirthe in der Vorlage 
ausgiebig berückſichtigt ſeien; eine abſolute Ausnahme 
dürfe für keinen Stand gelten. (Beifall.) 

— Der Miniſter a latere, Baron Joſika, traf am 
11. Vormittag in Budapeſt ein und fuhr ſofort zum 
Miniſterpräſidenten, mit dem er eine längere Unter⸗ 
redung hatte. Um 4 Uhr Nachmittags fand ein 
Miniſterrath ſtatt, in welchem die Haltung des Kabinets 
zu der ſchwebenden Angelegenheit vereinbart wurde. 
Baron Joſika wird mit dem Miniſterpräſidenten vor⸗ 
ausſichtlich morgen nach Wien reifen, um dem Kaiſer 
die Vereinbarungen des Kabinets zu überbringen. 

— Veröffentlicht wird das Kalſerliche Handſchreiben 
an den Mintfter des Aeußeren Grafen Kalnoly und 
die Miniſterpräſidenten Fürſten Windiſchgrätz und 
Baron Banffy, nach welchem die Delegatlonen für den 
6. Juni nach Wien einberufen werden. 

— Der Kaiſer bat am Sonntag noch keine Ent⸗ 
ſcheidung über die ihm vom ungariſchen Miniſter⸗ 
präſidenten Baron Banffy unterbreiteten Vorſchläge 
getroffen rag Banffy reift heute Abend nach Buda⸗ 
eſt zurück. 

g — Der Kommunikatlons⸗Ausſchuß des ungarlſchen 
Abgeordnetenhauſes nahm am 11. einſtimmig den Ge⸗ 
ſetzentwurf betreffend die Nachtragsarbeiten am Eiſernen 
Thore, die Bedeckung und Regullrungskoſten an. 

— Die amtlichen Blätter in Wien und Budapeſt 
werden ein kalſerliches Reſkript veröffentlichen, in 
welchem die Delegationen für den 6. Juni einberufen 
werden. 


Italien. 

— Ein am Sonnabend veröffentlichtes Schreiben 
di Rudini's an ſeine politiſchen Freunde enthält das 
Programm di Rudini's für die Reformen der öffent⸗ 
lichen Verwaltungen. In demſelben ſpricht ſich di 
Rudini gegen eine Reform mittels legislattver Dekrete 
aus und erklärt, es werde Sache der Kammer ſein, 
zu prüfen, ob Giolitti nicht vor dem als oberſten 
Gerichtshof konſtituirten Senate zur Verantwortung 
gezogen werden müſſe. Das Schreiben ſchließt mit 
dem Ausdrucke des Vertrauens auf den Sieg der 
Oppoſition. 


Frankreich. 

— Unter dem Vorſitze des Handelsminiſter Lebon 
und des Juſtizminiſters Trarieux wurde am Sonnabend 
Vormittag die Ausſtellung in Bordeaux eröffnet. Bei 
dem Bankette hielt der Miniſterpräſident Ribot eine 
Rede, in der er einen Rückblick auf die von ſeinem 
Minifterium vollbrachte Thätigkeit warf. Er recht⸗ 
ferligte das Geſetz über die Anfallſteuer, gegen welche 
eine künſtliche Agitation erregt worden ſei, die ſich 
bald beruhigen werde. Mit Bezug auf die auswärtige 
Politik führte der Redner aus, Frankreich habe trotz 
ſeines Feldzuges in Madagaskar nicht zögern können, 
fi) den anderen Großmächten anzuſchlleßen, um die 
Frage der europälſchen Intereſſen im fernen Oſten zu 
ordnen. Ein Land wie Frankreich könne in einer 
derartigen Frage nicht abſeits ſtehen; es müſſe ſich 
ſelbſt gegenüber zeigen, daß eine Demokratie im Stande 
jet, eine auswärtige Politik zu haben und fie mit der 
nöthigen Feſtigkeit und Nachdrücklichkeit durchzuführen. 
Die Bande, welche Frankreich mit Rußland ſeit 1891 
verknüpften, ſeien geſtärkt worden. Die ganze Welt 
habe begriffen, daß dae gemeinſame Handeln der 
beiden verbündeten Mächte auf allen Punkten des 
Erdballs, wohin ihre Intereſſen fie rufen, eine Bürg⸗ 
ſchaft des Friedens und der Sicherheit ſei. Der 
Volkswohlſtand, fügte der Redner hinzu, ſei nicht er⸗ 
ſchüttert. Beſtimmte Zeichen deuteten auf einen Auf⸗ 
ſchwung der Geſchäfte hin. Ribot ſchloß mit einem 
Hinweis darauf, daß die Sozlaliſten keinen einzigen 


erklärt, feine Partei ſtehe dem 
Antrage freundlich gegenüber und beantragt Ver⸗ 


Vorſchlag 


lebhaft. 


und Frieden verfolgen. 


zöſiſche Kapital ſich 
theiligen könnte. 


geſchwaders. 


bahnen, ausgenommen kleinere Netze. 
wieſen die techniſche 


Fall ſein wird. 
Serbien. 


— Es wird nur die Ernennung eines neuen 


Finanzminiſters abgewartet, um ernſtlich an das Studium 
der Finanzfrage heranzutreten. Das der Skupſchtina 
vorgelegte finanzielle Arrangement tft ſeitens des Finonz⸗ 
ausſchuſſes kelneswegs im Prinzip verworfen worden, 
vielmehr hatte der Ausſchluß lediglich gegen einzelne 
Speclalbeſtimmungen Bedenken erhoben, infolgedeſſen 
die Regierung ſelbſt die ganze Vorlage zurückzog. 
Nunmehr beabſichtigt die Regierung unter Berück⸗ 


ſichtigung der vom Finanzausſchuſſe geltend gemachten 
Bedenken die erforderlichen Schritte zu unternehmen, 


die Angelegenheit zu einem befriedigenden Abſchluſſe zu 


bringen. 


— Die Königin Natalie empfing am 11. die Mits 
glieder der Regierung in Audienz. Aus allen Landes⸗ 
theilen gehen der Königin zahlreiche Glückwunſch⸗ 


telegramme zu. 


Rumänien. 
— Der Miniſterrath hat ſich über Auflöſung des 
Parlamentes im September geeinigt und beſchloſſen, 
einen diesbezüglichen Antrag ſeinerzeit dem Könige 


als Vertrauensfrage vorzulegen. 
— Die Kammer nahm mit 74 gegen 12 Stimmen 


den vom Senate bereits votirten Geſetzentwurf an, 
wodurch das Wahlgeſetz dahin abgeändert wird, daß 


bei Wahlen begangene Gewaltthätigkeiten, welche bis⸗ 


her als politiſche Delikte galten, vor das Zuchtpoltzei⸗ 
Der Miniſter des Aeußeren 
vertheidigte den Geſetzentwurf und wies darauf hin, 
daß Unxuheſtifter bei Wahlen bisher ſtraflos blieben. 
Sodann genehmigte die Kammer das franzöſiſch⸗ 
rumänische Markenſchutzübereinkommen. Hierauf wurde 
das Parlament mit einer Thronrede geſchloſſen, in 
welcher demſelben für ſeine erſprießliche Thätigkeit 


gericht verwieſen werden. 


Lob gezollt wird. 
Griechenland. 
— Der Großfürſt⸗Thronfolger von Rußland iſt 
am Sonnabend in Athen eingetroffen. 
Schweden⸗Norwegen. 


— Die zweite Kammer nahm am Sonnabend mit 


114 gegen 105 Stimmen den Kompromiß⸗Antrag des 
Ausſchuſſes, betreffend den ſchwediſch⸗ normegtichen 


Handelsvertrag an, wonach dieſer vor dem 1. Auguſt 
gekündigt werden ſoll. Die Regierung ſoll in Unter⸗ 


handlung mit Norwegen treten behufs eines neuen 


Vertrages, für welchen ein bezüglicher Geſetz ntwurf 


dem nächſten Reichstage vorgelegt werden ſoll. In 


der erſten Kammer lam es nicht zur Abſtimmung 


darüber. 
Spanien. 


— Nach einer Depeſche aus Havanna wird das 
Eintreffen mehrerer verdächtiger Fahrzeuge in der 


Nähe von Santiago gemeldet, diefelben werden ſtreng 
überwacht; man glaubt, daß ſich Verſtärkungen für 
die Aufſtändiſchen an Bord befinden. 


Holland. 
— Bel der geftiigen ſeterlichen Eröffnung der 


Weltausſtellung hielt der Bürgermeifter von Amſter⸗ 
dam eine kurze Anſprache, in der er den beſten 
Wünſchen für die Ausſtellung Ausdruck gab. Nach 
einer Rede des Vorſizenden des Exekullvcomitees 
hielt Oberceremomienmeiſter Baron Dutour v. Bellin⸗ 
chave in der Vertretung der Königin eine Anſprache, 
in der er die Ausſtellung für eröffnet erklärte. 


1 Japan. 

Der japaniſche Admiral Kabayama ift zum Höchſt⸗ 
kommandirenden Formoſa's, Vicomte Enomoto zum 
japaniſchen Geſandten in China ervaunt. Vicomte 
Kabayama wird mit großem Gefolge in wenigen 
Tagen von Tokio abgehen, um die Inſel von den 
Chineſen zu übernehmen und feine Stelung offiziell 
anzutreten. Midzuno, der bisherige Geheime Kanzlei⸗ 
ſekretär des Unterhauſes im japaniſchen Parlament, 
begleitet Kabayama als Civil⸗Adminiſtrator. Zwei 
japaniſche Kriegsſchiffe begleiten das Gefolge nach 
Formoſa und die Entwickelung aller Hilfsquellen der 
Inſel wird ſofort in die Hand genommen. Der volle 
Text der Friedensverträge wird nicht veröffentlicht 
werden, bis die beabſichtigten Revlſionen feſtgeſtellt 
worden find und der Ergänzungsvertrag genehmigt 
worden iſt. Die Verhandlungen zwiſchen Graf Ito 
und Li⸗Hung⸗Tſchang betreffs dleſes Punktes haben 
bereits begonnen. 


Aus Reich und Provinz. 


Berlin. Der Kaiſer empfing geſtern Mittag den 


Reichskanzler Fürſten Hohenlohe und den Miniſter 
v. Köller, 


unmittelbar darauf den Finanzminiſter 
Miquel; alle drei wurden zum Frühſtück eingeladen. 


— Man beabfichtigt, der Berliner Gewerbeausſtellung 


u praktiſchen Reformen ans Licht gebracht 
hätten. — Zeblreiche Sozialiſtengruppen verſammelten 
ſich vor dem Gebäude, in welchem das Bankett zu 
Ehren des Miniſterpräſidenten ſtattfand; als dieſer 
und die Miniſter das Gebäude verließen, ver’uchten 
die Sozialiſten unter Pfeifen und Geſchrei eine Kund⸗ 
gebung gegen dieſelben. Die Polizei trieb ſie aber 
auseinonder und verhaftete gegen 20 Perſonen. Die 
übrige Bevölkerung begrüßte Ribot und die Miniſter 


— Der Kriegsminiſter General Zurlinden begab 
ſich geſtern Vormittag zur Einweihung der neuerrich⸗ 
teten militär⸗ mediziniſchen Schule nach Lyon. Der 
Minifter wurde mit Hochrufen auf die Armee und die 
Republik empfangen; bei der Uebernahme des Ge⸗ 
bäudes hielt derſelbe eine Anſprache, in der er aus ⸗ 
führte, die mediziniſche Schule in Lyon ſtelle einen 
der Schlußſteine der Heeresorganiſation dar, das nun 
vollendet ſei; Frankreich könne mit Ruhe der Zukunft 
entgegenſehen und ſeine große Aufgabe in Sicherheit 


— Die „Times“ meldet aus Paris: Der Miniſter 
Hanotaux hatte die leitenden Pariſer Finanzleute zum 
12. ins Miniſterlum des Auswärtigen eingeladen, um 
über die bevorſtehende chineſiſche Anleihe, über die 
Art und Weiſe der Mitwirkung der Börſe, ſowie über 
die Bedingungen zu berathen, unter welchen das fran⸗ 
gemeinſchaftlich an derſelben be⸗ 


Rußland. 
— Die Amtsblätter veröffentlichen die Ernennung 
des Kontreeadmirals Skrydlow zum Chef des Oſtſee⸗ 


Schweiz. 

— Die Kommiſſion des Nationalrathes für das 
Stimmrecht der Aktionäre beſchloß die grundſätzliche 
Anwendung des Entwurfes auch auf die Sekundär⸗ 
Gleichzeitig 
und die volkswirthſchaftlich⸗ 
politiſche Sektion der Experntenkommiſſion für den 
Elſenbahnrückkauf, welche in Luzern verſammelt ſind, 
eine Reihe von Fragen an die Subkommiſſionen zu⸗ 
rück. Die Fortſetzung der Arbeiten wird erſt möglich 
fein nach Erledigung verſchiedener Arbeiten durch die 
techniſche Kommiſſion, was wahrſcheinlich im Jult der 


kommiſſion für die Regultrung der Weichſelmündung 
in der Danziger Weichſel von der Abmündung des 
Durchſtichs Siedlersfähre⸗Oſtſee bis Schuſterkrug unter⸗ 
jagt, Alle Schiffsgeſäße und Flöße haben in Zukunft 


bel der Fahrt ſtromauf und ſtromab den Durch 
Siedlersjähre⸗Oſtſee und die Schleusen bei Einlage 5 
benutzen. Ausnahmen können die Beamten der Au a 
führungskommiſſion ſolchen Fahrzeugen geſtatten, wel 
den Zwecken dis Baues dienen und im Intereſſ de 
Baues die Bauſtellen befahren oder an denſelben a 
legen müſſen. 

§ Aus der Danziger Nehrung. Im land 
wirthſchaitlichen Verein Steegen-Stuttkor hielt kürzlech 
Herr Heller⸗Veitſchendorf einen längeren iutereſſanten 
Vortrog über Raiffeiſen⸗Genoſſenſchaften, welcher unter 
den Vereinsmitgliedern ſolchen Anklang fand, daß ma 
beſchloß, in nächſter Zeit ſolche Genoſſenſchaft auch 
hier zu gründen. — Mit der ſich wieder von Tag zu 
Tag bemerkbar machenden wärmeren Witterung wir 
hier auch der Geſundheitszuſtand unter den Schweinen 
wieder ſchlechter und läßt zu wünſchen übrig. Man 
DE daß die Rothlaufſeuche wieder ihren Einzug 
hält. 

Dirſchau. Auf dem Hofe des Rittersbeſitzerz 
Herrn Moc Lean⸗Czerbienſchin brach am 10. Nach. 
mittags in einer Arbeiterkathe Feuer aus, das ſich auf 
das ſchnellſte ausbreitete, jo daß nichts gerettet werden 
konnte, zumal nur zwei alte Frauen anweſend waren 
Eine derſelben fand in den Flammen ihren Tod, die 
andere erlitt ſchwere Brandwunden. 

Thorn. Der Verbandstag des Poſener Bezirks 
vereins des Deutſchen Fleiſcherverbandes, zu welchem 
aus Weſtpreußen die Kreiſe Thorn und Flatow ge 
hören, findet am 21. und 22. Mai hier ſtatt. 
dem Verbandstage wird die Feier des 10 jährigen 
Beſtehens des Verbandes verbunden ſein. Auf der 
Tagesordnung ſteht u. a. ein Antrag des Poſener 
Bezirks vereins, betreffend die Gründung einer eigenen 
Berufsgenoſſenſchaft des deutſchen Fleiſcherſtandes in 
Verwaltung des deutſchen Fleiſcherverbandes, ferner 
eine Petition an den Reichstag dahingehend, daß der 
Täuſchung des Publikums betreffs des ſog. Berliner 
Bratenſchmalzes geſetzlich entgegengetreten werde. 

E. Janowitz. Die erſte Honigtracht liefeen den 
Bienen die Blüthen der Obſtbäume und des Rübſens. 
Während jedoch der von den Obſtbaumblüthen einge⸗ 


elne beſondere Anziehungskraft, namentlich für die 
Fremdenwelt dadurch zu verſchaffen, daß die Ellte⸗ 
Militärmuſikcorps aller Waffengattungen aus ganz 
Deutſchland aufgefordert werden ſollen, je einige Tage 
in der Ausſtellung Muſikaufführungen zu veranſtalten. 
Bekannte Muſikkritiker ſollen ihr ſchiedsrichterliches 
Urtheil über die beſten Leiſtungen ausſprechen, welche 
durch beſondere Geldprämten belohnt werden ſollen. 
Zum Tode verurtheilt wurde am freitag der 
Schlächtergeſelle Friedrich Wilbelm Müller, der im 
März d. J. die Frau des Juwelier Mewers in 
Weſtend bei Berlin ermordet und beraubt und deren 
Ehemann zu ermorden verſucht hatte. Der Spruch 
der Geſchworenen lautete auf Schuldig des Mordes, 
des ſchweren Raubes und des verſuchten Mordes. 
Der Staatsanwalt beantragte die Todesſtrafe, 5 Jahre 
Zuchthaus, Ehrverluſt und Polizeiaufſicht. Das Urtheil 
lautete dem Antrage gemäß. 

Friedrichsruh. In drei Extrazügen trafen am 
Sonnabend nach 11 Uhr mehr als 3000 Weſtfalen, 
Damen und Herren, hier ein. Der Einzug in den 
Park fand um 123 Uhr unter Vorantritt von Muſik 
ſtatt. Fürſt Bismarck wurde jubelnd begrüßt. 
Fabrikant Schulz⸗ Hagen erinnerte in einer Anſprache 
an den 10. Mai 1871 als Tag des Friedensſchluſſes 
zu Frankfurt a. M. und an den 10. Mat 1851, an 
welchem Tage Fürſt Bismarck in den diplomatiſchen 
Dienſt eintrat. Redner ſchloß mit einem Hoch auf 
den Fürſten, das jubelnd aufgenommen wurde. So⸗ 
dann erfolgte die Ueberreichung des Ehrengeſchenkes, 
das in einem ſchmiedeeiſernen Kranz beſteht. Außer⸗ 
dem brachten vier junge Damen ein Anſichtenalbum 
der Provinz Weſtfalen mit poetiſchen Anſprachen dar. 
Der Fürſt dankte für den Beſuch und betonte in ſeiner 
Rede, daß die deutſche Zerriſſenheit in ſchärfſter Weiſe 
gerade in Weſtfalen zum Ausdruck gekommen jet. Der 
Einfluß der Weftialen auf die Germaniſirung der 
wendiſchen Länder ſei weitreſchend geweſen. Der Fürſt 
erinnerte ſodann an Vinke, Bodelſchwingh und 
Schorlemer, mit denen er thetlweiſe ſcharf habe 
kämpfen müſſen, wie überhaupt kriegeriſche Tüchtigkeit 
die Weſtſalen mehr auszeichne, als friedliche Liebens⸗ 
würdigkelt. Der Fürſt ſchloß mit einem Hoch auf 
Se. Majeſtät den König von Preußen und die Weſt⸗ 
falen. Nach einem Rundgang zog ſich der Fürſt bald 
zum Frühſtück mit den eingeladenen Beſuchern zurück. 
Extrazüge brachten darauf die Theilnehmer der 
Huldigungsfabhrt nach Hamburg zurück. 

Kiel. An der Oſtmündung des Nordoſtſeekanals 
ſind jetzt 1000 bis 1200 Perſonen mit der Vollendung 
des Baues beſchäftigt. Ein Theil der Arbeiten wird 
Tag und Nacht fortgerührt, und ſelbſt am Sonntag 
tritt keine vollſtändige Ruhe ein. Acht Landungs⸗ 
brücken werden unweit der Stelle, wo die Schlußſtein⸗ 
legung ſtattfindet, erkaut. Die nach dem Entwurf und 
den Angaben des Kaiſers zu errichtende Kaiſerhalle, 
für welche das ehemalige Kadettenſchulſchiff, die jetzige 
Hulk „Niobe 1“ als Modell dient, iſt bereits in 
Angriff genommen. Das Fundament iſt gelegt. Der 
Bau ſoll in der Weiſe ausgeführt werden, daß die 
„Niobe“ in der Waſſerlinie als durchſchnitten gedacht 
wird. Die Länge dieſes merkwürdigen Schiffsbaues, 
der gegen 1200 kaiſerliche Gäſte faſſen wind, beträgt 
reichlich 130 Meter. Gutem Vernehmen nach treffen 
die erſten fremdländiſchen Schiffe bereits im Anfang 
des Juni in unſerem Kriegshafen ein. In Ergänzung 
unſeres früheren Berichts theilen wir folgende Einzel: 
heiten über die Organiſation der Verwaltung des 
Nordoſtſeekanals mit: Der an der Spitze der Kanal⸗ 
direltion ſtehende Präſident hat ſeinen Sitz in Kiel, 
ebenſo die beiden ihm beigegebenen Direktoren. Die 
drei Betriebsinſpektionen, denen die Beauſſichtigung 
der Kanalſtrecke übertragen wird, erhalten ihren Sitz 
in Holtenau, Rendsburg und Brunsbüttel. Jeder 
Betriebs inſpektion wird eine Anzahl von Nanalmeſſtern 
oder Kanalaufſehern zugetheilt, denen die Begehung 
und Beauſſichtigung des Kanals obliegt. 

Kiel. Nach den bis jetzt getroffenen Beſtimmungen 
wird die Unterbringung der zur Feier der Eröffnung 
des Nordoſtſeekanals geladenen Gäſte auf den zur 
Durchfahrung des Kanals beſtimmten Dampfern in 
folgender Weiſe ſtattfinden: Die fürſtlichen Gäſte des 
Katſers durchfahren den Kanal auf der Kaiſerlichen 
Pacht „Kaiſeradler“ und dem Schnelldampfer des 
Norddeutſchen Lloyd „Kaiſer Wilhelm II“. Die Bot⸗ 
ſchafter und Geſandten der fremden Mächte. ſowie die 
in Berlin akkreditirten Geſandten der deutſchen Bundes⸗ 
ſtaaten, bezw. die Bevollmächtigten zum Bundes rathe 
werden auf dem Schnelldampfer „Auguſta Victoria 
der Hamburg⸗Amerika⸗Oinie untergebracht. Die Mit⸗ 
glieder des Reichstages, des Herrenhauſes und des 
Landtages, die zur Kanaleröffnung geladenen Spitzen 
der Civil⸗ und Mllitärbehörden, ſowie alle übrigen 
geladenen Gäſte vertheilen ſich auf die Schnelldampfer 
„Trave“ vom Norddeutſchen Lloyd und „Columbia“ 
von der Hamburglſch⸗Amerikaniſchen Packetfahrt⸗Aktien⸗ 
Geſellſchaft. Die Dampfer durchfahren den Kanal in 
der Reihenfolge: Kaiſerliche Pacht „Hohenzollern“, 
Kaiſerliche Picht „Kaiſeradler“, Schnelldampfer 
„Kaiſer Wilhelm II.“, Schnelldampfer „Auguſta 
Victoria“, Schnelldampfer „Trave“, Sckhnelldampfer 
„Columbia“. In Kiel ankern außerdem, gewiſſer⸗ 
maßen als Hotelſchiffe, der Dampfer „Habsburg“ des 
Norddeutſchen Lloyd und wahrſcheinlich der Reichs⸗ 
poftdampfer „Preußen“ derſelben Geſellſchaft. Beide 
Dampfer ſind zunächſt für ſolche Gäſte beſtimmt, 
welche zu den Feſtlichkeiten in Kiel geladen ſind, aber 
an der Durchfahrung des Kanals nicht theilnehmen. 
— In Kiel trifft man bereits Vorbereitungen zum 
Bau einer großen gedeckten Tribüne, welche vielen 
Tauſenden von Fremden eine bequeme Ueberſicht über 
den ganzen Kieler Hafen, die ſämmtlichen fremden 
und deutſchen Kriegsſchiffe, den Feſtplatz, die Mündung 
und Schleuſenanlagen des Nord⸗Oſtſee⸗Kanals bei 
Holtenau ꝛc. gewähren ſoll. Es werden ſchon jetzt 
Billets im Vorverkauf abgegeben und ſind Verkaufs⸗ 
ſtellen in Kiel, Hamburg und Berlin errichtet. 

Weimar. Bei der Reichstagsſtichwahl hat Reich⸗ 
muth (fretkonſervatſv) 9556, Baudert (Soz.) nur 9441 
Stimmen erhalten. Demnach iſt Reichmuth gewählt. 

Lübeck. Die vom Senat und der Bürgerſchaft 
verfaſſungsmäßig eingeſetzte Entſcheidungskommiſſion 
wegen der Deckungsfrage des Staatshaushaltsminus 
nahm die Vorſchläge des Senats auf Erhöhung der 
Einkommenſteuer an und ließ die Frage wegen Ein⸗ 
führung der Staatslotterie unentſchteden. Für das 
laufende Budgetjahr iſt die Lotterie ſomit abgelehnt. 

Danzig. Zur Regelung des Schiffahris⸗ und 
Flößereiverkehrs auf der Danziger Weichſel hat der 
Herr Oberpräſident eine ſofort in Kraft tretende 
Poltzeiverordnung erlaſſen, in welcher folgendes be⸗ 
ſtimmt wird: Allen auf der Weichſel ſtromauf und 
ſtromab fahrenden Schiffsgefäßen und Flößen iſt das 
Paſſiren der Bauſtellen der königlichen Ausführungs⸗ 


Rübſen bei günſtigem Wetter ſoviel Honig, daß er 
von den Bienen nicht verbraucht, ſondern aufgeſpeichert 
wird. Man öffne deshalb in Gegenden, wo Rübſen 
angebaut wird, zu Beginn der Blüthezeit in Mobil⸗ 
wohnungen die Honigräume, den Kanitzkörben gebe 


honig. Jedoch darf das Verkleben der Ritzen ralt 


deihen der Brut nothwendige Wärme in den noch 
kühlen Nächten nicht entweiche. Würde das Oeffnen 
der Honigräume unterbleiben, jo würden die Bienen 
durch den eingetragenen Honig das Brutneſt derartig 
einſchränken, daß es in der Haunttrackt zu Johannt 
an dem nöthigen Volk ſehlte; abgeſehen davon, daß 
die Bienen auf Rübſenhonig ſchlecht überwintern. 
Den Stöcken, die ſchwärmen ſollen, gebe man ſelbſt⸗ 
verſtändlich keine Aufſätze. In den rübſenreichen 
Gegenden fallen die Schwärme gewöhnlich ſchon im 
Mat, zur Zeit der Rübſentracht. 


wirthſchaftliche Verein in Marienau eine Sitzung ab. 
Der erſte Punkt der Tagesordnung, nach welchem der 
Centralverein um berichtliche Angabe über den Saaten⸗ 
ſtand erſucht, wurde in nachſtehender Weiſe erledigt: 
1) Raps: gute Felder ſelten, zum Thetl lückenhaft, 
theils auch umgepflügt; 2) Weizen: die Hälfte gut, 
die Hälfte bat durch Schnee gelitten, zeigt daher 
Lücken; 3) Roggen: gute Felder ſehr ſelten, theil⸗ 
weiſe ſind die Felder umgepflügt oder ſchlecht; 
4) Sommerung: die ſpät geſäten Felder zeigen ſchlech⸗ 
ten Aufgang. Damit die Rüben aufgehen, iſt Regen 
erforderlich. Zweiter Punkt der Tagesordnung: Der 
Herr Landwirthſchaftsminiſter wünſcht durch die 
Hauptverwaltung ein Gutachten dahin, wie hoch die 
Koſten für Erzeugung eines Doppel⸗Centners Rüben 
zu veranſchlagen ſind. Das Reſultat der Beſprechung 
ergab: Unternehmer 75 Mk. pro Morgen, künſtlicher 
Dünger pro Morgen 35 Mk., Saatgut 10 Mk. und 
Pflügen und Eggen 20 Mk. pro Morgen. Durch⸗ 
ſchnittlich werden vom kulmiſchen Morgen gebaut: 
280 Centner, d. h. 140 Doppel⸗Centner. Es koſtet 
mithin die Erzeugung eines Doppel⸗Centners Rüben 


u Zuchthaus verurtheilten ſechs Stuhmer Bürger 
ind zur Verbüßung der Strafe in die hieſige Straf⸗ 
anſtalt eingeliefert worden. Sie haben danach aljo 
auf das Rechtsmittel der Repiſion verzichtet. 

Königsberg Ein intereſſanter Wettkampf zwiſchen 
Reiter und Radfahrer wird bei dem Velociped⸗Wett⸗ 
fahren des Königsberger Bicyele⸗Klubs am Sonntag 
den 19. d. Mts. ſtattfinden. Der Jockeyreiter Mack 
Paul, welchem vier gute vollraſſige Rennpferde zur 
Verfügung ſtehen, wird auf einer Strecke von 20 
Kilometer, al'o 60 Runden der Rennbahn, ſich mit 
‚einem erſtklaſſigen Radfahrer meſſen. Herr Mack 
Paul wechſel! nach Belieben im fliegenden Galopp 
feine Pferde. Nach Berichten von anderen Sporis⸗ 
plätzen übte dieſer Wettkampf elne außerordentliche 
Anziebungskraft auf das Publikum aus. 

Bilas Die vor der Einfahrt zum biefigen 
Hafen vom Haff aus liegende Sandbank, „der 
Heerd“ genannt, hat ſich ſchon öfters den Schiffen 
als ſehr geſährlich erwieſen. Vor einigen Tagen halten 
nun mehrere der Schiffahrt kundige Leute auf einem 
großen Kutter eine Fahrt ins Haff gemacht. Der 
Mann am Steuer glaubte den richtigen Kurs zu 
haben und außerhalb der gefährlichen Stelle zu ſein, 
zumal in etwa 10 Meter Entfernung die Boge der 
Fahrrinne ſtand. Doch plötzlich ein Ruck und das 
Schiff lag ſeſt; es war mit vollen Segeln bei guter 
Briſe weit auf den Heerd gelaufen. Alle Mühe, aus 
eigener Kraft mittels Schiebens mit Stangen das 
Schiff flott zu machen, auch das Schleppen durch einen 
hinzugekommen Kutter erwieſen ſich als fruchtlos. Erſt 
nachdem noch ein zweites Boot zu Hilfe gekommen 
und der Kutter geleichtert war, konnte er mit großer 
Mühe unbeſchädigt in tiefes Fahrwaſſer bugſirt werden. 

Poſen. Der Provinzial⸗Landtag der Provinz 
Poſen hat der Errichtung einer Provinzial⸗Wieſenbau⸗ 
ſchule in Bromberg zugeſtimmt und das Statut der 
Anſtalt genehmigt. Die Schule hat den Zweck, ihre 
Zöglinge in zwei aufeinander folgenden Winterhalb⸗ 
jahren in den Unterrichts⸗Gegenſtänden der Volls⸗ 
ſchule weiter zu bilden und durch angemeſſenen, auch 
im Sommer zu erthellenden Fachunterricht für die 
Stellung von Aufſehern und Vorarbeitern bei Ent* 
und Bewäſſerungs⸗Anlagen und dergleichen vorzu⸗ 
bereiten. — Die Saaten ſtehen in unſcrer Provinz 
durchweg ziemlich gut, ſtellenweiſe ſogar recht gut, un 


Lelder iſt der Boden an vielen Stellen außerordentli 
trocken, ſelbſt da, wo noch vor wenig Wochen infolge 
der Flußüberſchwemmungen Woſſer ſtand. Weizen 


Mit 


tragene Honig als Brutſutter benutzt wird, ergiebt der 


man Auffoßlaften als Speicherraum für den Rübſen⸗ 


Lehm nicht verſäumt werden, damit die zum Ge⸗ 


Tiegenhof. Am letzten Mittwoch hielt der land⸗ 


Die im Stuhmer Meineidsprozeſſe . 


die Frühjahrsbeſtellung iſt ſchon ſehr weit vorgeſchritten 


und Roggen ſtehen durchweg gut, auch Kopftlee und N 


Be 


Luzerne haben ſich recht erfreulich entwickelt 

„ ſo da 
man wohl auf eine gute Futterernte — Ru, 
Auch die Delinaten haben im Ganzen gut überwintert. 
Die Obſtbäume zeigen meiſt eine außerordentliche Fülle 
von Blüthen. Die Wieſen hatten in den letzten Wochen 
ftellenweije durch Nachtfröſte nicht unerheblich gelitten, 
jetzt hat ſich der Graswuchs gebeſſert. 


Lokale Nachrichten. 


Beiträge für dieſen Theil werden jederzeit 
gern entgegengenommen und angemeſſen honorirt. 

a Elbing, 13. Mat. 
1 Muthmaßzliche Witterung für Dienſtag, den 
3 Wolkig mit Sonnenſchein, warm, lebhafte 
ade. Gewitterregen. 

Tag 50jähriges Amts jubiläum. Am geſtrigen 

2 beging Herr Prediger Harder von der hiefigen 
geiſtaenltengemeinde bei vollſtändiger körperlicher und 
Amts ubietugteit das ſeltene Feſt ſeines 50 jährigen 
dieser läums. Das Gotteshaus hatte anläßlich 
außer Feier Feſiſchmuck angelegt. Anweſend waren 
gemei em als Vertreter der Danziger Mennonſten⸗ 
und nde Herr Prediger Monnhardt und Herr Löwens 

; als Verlreter der alten Königsberger Gemeinde 
Jubl Rentier Dörkſen. Die Zeitpredigt hielt der 
1 er ſelbſt, mit Zugrundelegung von Pſalm 111 
den Von den zahlreichen Glückwünſchen, welche 
ie eher von Nah und Fern theils ſchriſtlich oder 
die Gr zugegangen find, mögen nur erwähnt jein 
a ntulatlonen der Vereinigung der Mennoniten⸗ 
ei 51 des deutſchen Reiches, des Vorſtandes und 
fene Mitglieder der Gemeinde zu Neuwied, der 
in ſchen Behörden, der Handels⸗ und Gewerbeſchule 
lung düdchen. Nachmittags fand zu Ehren des Jubi⸗ 
Elo ein Feſteſſen in der Loge ſtatt. Die von ihm in 

ing in Gemeinſchaft mit Herrn Hauptlehrer 

traube ins Leben gerufene Handels- und Gewerbe⸗ 
ln für Mädchen ift die erſte Einrichtung ihrer Art 
Veddeutſchland. Daß mit dieſer Einrichtung einem 
moätfnife abgeholfen wurde, das bewies der Um⸗ 
a daß nach dem Muſter der Elbinger Schule 
ald in vielen größeren Städten ähnliche Einrichtungen 
ns Leben gerufen wurden. 

Beſchäftigung an Sonntagen. Der Regler⸗ 
ungspräſident veröffentlicht eine Zuſammenſtellung der 
jetzt für die verſchiedenen Geſchäfte in unſerem Re⸗ 
glerungsbezirk geltenden Beſtimmungen. Zur In⸗ 
formation jür die betreffenden Gewerbetreibenden ent⸗ 
nehmen wir daraus, daß nachſtehende Beſchäftigungen 
an Sonn⸗ und Feſttagen mit den darunter in ( 
angegebenen Bedingungen geſtattet find: Bäcker- und 

onditors Gewerbe: Die Beſchäftigung von Ar⸗ 
beitern an allen Soun⸗ und Feſttagen während 8 
Stunden. (Jedem Arbeiter iſt an jedem Sonn⸗ und 
Jeſuage eine ununterbrochene Ruhe von 16 Stunden 
in Bäckereſen, von 12 Stunden in Conditoreien zu 
gewähren.) Blumenbindereien: Die Beſchäftigung 
von Arbeitern an allen Sonn⸗ und Feſttagen mit dem 
uſammenſtellen und Binden von Blumen, Winden 
0 Kränzen u. dgl. während der für den Ver⸗ 
uf von Blumen in offenen Verkaufsſtellen frei⸗ 
gegebenen Stunden und auch ſchon 1 Stunde vor 
em Beginn des Verkaufs, aber nicht während der 
zeit des Hauptgottesdienſtes. (Wenn die Sonntags⸗ 
Arbeiten länger als drei Stunden dauern, jo find die 
rbeiter entweder an jedem dritten Sonntag für volle 
f Stunden oder an jedem zweiten Sonntag 
Hundoſtens in der Zeit von 6 Uhr Morgens bis 6 
ur Abends oder in jeder Woche während der zweiten 
Hälfte eines Arbeistages und zwar ſpäteſtens von 
1 Ubr Nachmittags ab, von jeder Arbeit frei zu 
laſſen.) Gewerbe der Köche: Die Beſchäſtigung 
von Arbeitern an allen Sonn⸗ und Feſttagen. 
(Wenn die Sonntagsarbeiten länger als drei Stunden 
dauern, ſo ſind die Arbeiter entweder an jedem 
dritten Sonntag für volle 36 Stunden oder an 
jedem zweiten Sonntag mindeſtens in der Zeit von 
6 Uhr Morgens bis 6 Uhr Abends oder in jeder 
Woche während der zweiten Hälfte eines Arbeitstages, 


ledem 
don zweiten 


Anbeltern an Sonn⸗ und Feſttagen bis 2 Uhr, darüber 
haus 


9 r an jedem dritten Sonntage ſür volle 36 Stunden 
Zelt an jedem zweiten Sonntage mindeſtens in der 
jede von 6 Uhr Morgens bis 6 Uhr Abends oder in 
luer Woche während der zweiten Hälfte eines Arbeits⸗ 
ab, d. und zwar ſpäteſtens von 1 Uhr Nachmittags 
dur on jeder Arbeit frei zu laſſen. Wenn die Arbeiter 
dienſteg s Sonntagsarbeiten am Beſuch des Gottes⸗ 
onntagdebindert werden, ſo iſt ihnen an jedem dritten 
liche ge die zum Beſuch des Gottes dienſtes erforders 
Zelt freizugeben.) N 

Sonnabeerverein. Der hleſige Lehrerverein hielt am 
ſammlunad in dem „Goldenen Löwen“ eine Ver⸗ 
Vortran gab. Herr Lehrer Zimmermann hielt einen 
Entwickeluber das Thema: Ein Streiſzug durch die 
elungsgeſchichte des deutſchen Dramas. — Dann 


machte der { i 
8 Vorſitzende die Mittheilung, daß Herr 
N Gaal von der III. Knabenſchule in den 


3 Mitglied — 
1 glied aufgenommen worden ſei. Zu⸗ 
dem N darauf beſchloſſen, die Vereinsſitzungen in 

ommerhalbjahre auswärts abzuhalten und wird 


für die nä 
Ausſicht ge nomen ammiung Bellevue als Lokal in 


Aus flüge. 
ee 5 
a a 1 Frühſpaztergang nach Vogelſang, 

ehhmſte verlief. Auch die „Volksliedertafel“ 
en einen Frühſpaziergang und En AR Dr 
—p . 

„ u 

8 3 MICH Heim De 2 1 
undesausſchuß des We 
Provinzial⸗Schützenbundes hat in an 


ſchrelben die Gilden und Vereine unter Mittheilung 
der Beſchlüſſe der letzten Vorſtandsſitzung aufgefordert, 
für einen möglichſt vollzähligen Beſuch zu wirken und 
das Gelingen des Provinzial ⸗Schützenſeſtes durch 


Stiſten von Ehrenpreſſen unterſtützen zu wollen. Das 
Schreiben ſchließt mit folgendem Apell: „Kameraden! 
Stargard rüftet ſich zum Empfange der Feſtgäſte und 
ſieht ihrem Kommen freudig entgegen; denn ein ſolches 
Beiſammenſein bedeutet immer eine Verbrüderung 
deutſcher Männer und iſt eine nationale und patrfo⸗ 
tiſche Kundgebung. Gerade in unſeren Tagen thut 
es noth, die deutſche Eintracht ſtets aufs Neue zu be⸗ 
zeugen, ſowie jenes Gefühl deutſcher Kraft und Tüchtig⸗ 
keit zu beleben, das in den Schützenvereinigungen zum 
Ausdruck kommt.“ 

Herr Hanſen hatte am Sonnabend Abend kein 
Glück in Elbing. Etwa 50 Leute waren gekommen, 
um ſich die Wunder des Hypnotismus zu betrachten, 
aber ſie nahmen ſich recht geringfügig aus im großen 
Saale der Bürgerreſſource. Unter ſolchen Umſtänden 
war es liebenswürdig, daß Herr Hanſen überhaupt 
experimentirte; wenn er aber bei ſolchen Auſpicien 
vor weiteren Vorführungen, die für Sonntag und Montag 
geplant waren, zurückſchreckte, ſo war ihm das nicht zu ver⸗ 
denken. Den Elbingern freilich kann man auch nichts vor⸗ 
werfen: das Wetter war ſo ſchön, da ziehts den Bürger 
hinaus aus den Mauern in den ſchönen Wald von 
Vogelſang: man will friſch und klar leben, der Früh⸗ 
ling iſt nicht wohlgeeignet für die Myſtik der Hypnoſe. 
Was nun Herr Hanſen nach ſeinen theoretiſchen Aus⸗ 
führungen, die freilich durch die Müheſeligkeit beein⸗ 
trächtigt wurden, mit der er die deutſche Sprache 
handhabt, an praktiſchen Experimenten bot, war zwar 
nichts Neues, aber doch recht intereſſant zu ſehen. Ein 
junges Bürſchlein machte er ſteif wie dle Schlange, 
die Moſes als Spazierſtock in Egypten zu benutzen 
pflegte, legte ihn mit Kopf und Füßen je auf einen Stuhl, 
und ſtellte ſich auf ihn. Der merkte nichts davon. Ein 
hübſches junges Backfiſchchen brachte er dahin, Papier⸗ 
ſtreifen für bunte Roſen anzuſehen, ſie zu einem 
Strauße zu binden und einem Herrn aus dem Publi 
kum anzubieten mit den Worten: „Fräulein, ich gratu⸗ 
lire ſchön zu Geburtstag.“ Ein drittes Stück beſtand 
darin: er befahl einer Dame, ihr Lieblingslied im 
ſomnambulen Zuſtande von der Bühne herunter zu 
fingen: fie fang auch wirklich recht hübſch das Died 
von der „Blühenden goldenen Zeit“ und behauptete 
nachher, ſie könnte nicht ſingen. Ich bin gewiß, daß 
mancher mit dem ſtillen Wunſche den Saal verließ: 
ich möchte hypnot ſiren können. Na, da würden ſchöne 


)] Dinge geſchehen .. . Hüte dich, ſein's Blümelein. 


Schmiedefachſchule. Da in der am 8. März cr. 
abgehaltenen Verſammlung der Schmiede-Junung ein 
Beschluß über die Annahme des Anhanges zu dem 
Statute der Schmiede⸗Innunng, betreffend die Ein⸗ 
richtung einer Fachſchule, nicht gefaßt werden konnte, 
weil die erforderliche Anzahl von 2 der ſtimmberechtigten 
Mitglieder nicht erſchtenen war, fand am Sonnabend 
Abend abermals eine Generalverſammlung der Schmlede⸗ 
Innung in dem Gewerbehauſe ſtatt, der als Vertreter 
der Auſſichtsbehörde Herr Stadtſekretär Walde bei⸗ 
wohnte. Der Entwurf eines Anhanges zum Statut, 
durch welches die Einrichtung einer Fachſchule der 
Schmiede⸗Innung geregelt wird, wurde bereits im 
vorigen Jahre durchberathen, fand aber wegen einiger 
formeller Bedenken nicht die Genehmigung der Auf⸗ 
ſichtsbehörde. Der Anhang zu dem Statute wird 
durchberathen und angenommen, und ſomit die Ein⸗ 
richtung einer Schmiedefachſchule beſchloſſen. Durch 
das Statut iſt es jedem Lehrling zur Pflicht gemacht, 
einen theoretiſchen und einen praktſſchen Kurſus in der 
Schmiedefachſchule durchzumachen, während die Innungs⸗ 
Meiſter angewieſen werden, den Lehrlingen die nöthige 
Zeit zu gewähren. Die Unterrichtszeit der beiden 
Kurſe umfaßt je 24 Unterrichtsſtunden und wird durch 
einen Thierarzt ertheilt werden. Er findet am Sonn⸗ 
tag Vormittag ſtatt. Zu den Unterhaltungskoſten der 
Schmiedefachſchule hat die Königliche Reglerung zu 
Danzig eine jährliche Subvention von 200 Mark in 
Aus ſicht geftellt. — Die Verſammlung ſprach gleich⸗ 
zeitig den Wunſch aus, daß für die Lehrlinge, welche 
die Schmledefachſchule beſuchen, für die Zeit dieſes 
Beſuches der Unterricht in der ſtaatlichen Fortbildung⸗ 
und Gewerkſchule von 8 Stunden wöchentlich auf 4 
bezw. 6 Stunden ermäßigt werden möchte. 
Dampferfahrt. Hinaus nach Kahlberg! Mit 
dieſer Parole hatte ſich geſtern eine ſtattliche Anzahl 
würdiger Bürger und liebenswürdiger Bürgerinnen 
an der Dampferſtation eingefunden. Kurz nach 2 Uhr 
war das Dampfboot dicht beſetzt und es ging hinab, 
dahin zwiſchen den grünen Wieſen, wo die Lerche 
ſang vom klaren Himmel. Die Fahrt über das Haff 
ging ruhig, ohne beſonderes Schaukeln ab, obgleich 


der Wind aus vollen Backen blies. Um 4 Uhr legte 


das Schiff am Kahlberger Stege an. Bald war die 
Höhe des Landrückens erreicht, und hindurch zwiſchen 
den grünenden Zweigen erglänzte die weite See und 
gleichmäßig rauſchten die Wogenſchläge am Strande. 
Ein Fiſcher mit langen Stieſeln und einem Netze lag 
dem Krabbenfang, vermuthlich ſeinem Sonntagnach⸗ 
mittagsvergnügen, ob, bis an die Hüſten im Waſſer 
watend. Man lagerte ſich im Sande, und ließ in 
Kinderſtimmung die trockenen Körner ſpiele nd durch 
die Hände rinnen: weiß ſchäumten die Wogenkämme 
auf den Strand herauf. Die Badecabinen waren 
noch nicht in Ordnung gebracht, ſonſt wäre ein friſches 
Bad willkommen geweſen. Lange lag ich: ſo mag 
Odyſſeus auf der Inſel der Kalypſo oft am Strande 
geruht haben, hinweg ſich ſehnend über das Waſſer 
in das wohlgezimmerte Bett, das liſtig über dem 
Stamme eines Oelbaumes gebaut war, in die Arme der 
harrenden Gattin, der göttlichen Penelopeia — — 
Hedwig! — Aber auch dieſer Traum wie alle Träume zer⸗ 
flog. Dann wurde hinaufgeklettert, den Berg hinan durch 
das Unterholz, wo droben der neue Leuchthurm 
winkte. Von der Kuppel, in die man auf einer hals⸗ 
brecherlſchen Hühnerſtiege gelangt, hat man weite 
Ausſicht über Haff und Meer, und die dunkeln Wipfel 
des Waldes, der die Nehrung bedeckt. Gegen eine 
kleine Gratifikation zeigt und erklärt der Thurmwart 
den Mechanismus des Blinklichtes; dann gehts wieder 
hinunter und mit durſtiger Kehle ins nahe Wirthshaus 
am Strande. Die Sonne geht unter und die Pfeife 
des Dampfers ruft zur Heimkehr. Ueber das Verdeck 
flog kühl der Abendwind, wle ein leuchtendes Auge, 
das ſich öffnet und ſchließt, blinkerte das Leuchtfeuer 
durch den Abend, man erwärmte ſich mit Grog, und 
als auch dieſer das Kältegefühl nicht mehr verſcheuchte, 
ſtieg man hinunter in die Kabine. Platz freilich war 
nicht mehr viel zu bekommen. Man war frob, auf 
einer ſußhohen viereckigen Stifte, gegenüber einem 
Kindermädel, das ein ſchreiendes Wurm in ihren 
Armen wiegte, in behaglicher Wärme den Zeitpunkt 
heranwarten zu dürfen, wo das Schiff ans Ufer legte 
und das Vergnügen zu Ende war. 1 

Das Abraupen der Obſtbäume iſt zwar 
polizeilich geboten und wird auch wohl in den meiſten 


Fällen ausgeführt; doch wenn die Bäume Blätter und 


Blüthen bekommen, da ſtellt ſich auch das Ungeziefer f ſch 


ein. Wer Gelegenheit hat, gegenwärtig die Obſtgärten 
zu ſehen, wird häufig genug ihre Spinnſäden auf den 
Bäumen entdecken. Die jetzige trockene Witterung iſt 
für die Entwickelung der Raupen günſtig, während 
ſie bei naſſer Witterung oft von ſelbſt zu Grunde gehen. 
Soll der Raupenplage wirkſam entgegengetreten werden, 
ſo muß der Obſtgarkenbeſitzer auch jetzt die Vertilgung 
der Raupen nicht verſäumen, weil im Winter die 
gänzliche Vernichtung unmöglich iſt. Am beſten eignet 
ſich zu dieſer Arbeit die frühe Morgenſtunde, weill 
dann die Raupen in Gemeinſchaft ſich aufhalten. 

Berufs⸗ und Gewerbezählung. Der Juſtiz⸗ 
miniſter Schönſtedt hat beſtimmt, daß am 14. Juni, 
dem Tage der Berufs⸗ und Gewerbezählung, Termine, 
welche die Abweſenheit der zu ihnen geladenen Perſonen 
von ihrem Wohnorte in der für die Zählung maß 
gebenden Nacht vom 13. auf den 14. Junk nothwendig 
machen würden, nicht abgehalten, auch die Schwur⸗ 
gerichtspertoden fo beſtimmt, beziehungsweiſe verlegt 
werden, daß die Geſchworenen nicht genöthigt ſind, in 
der bezeichneten Nacht von ihrem Wohnorte abweſend 
zu ſein. Abweichungen von dieſer Anordnung ſind 
nur aus dringenden Gründen zuläſſig. 

Die Schüler ſämmtlicher Klaſſen der Alt⸗ 
ſtädtiſchen Knabenſchule unternahmen heute unter 
Begleitung ihrer Lehrer einen Ausflug In unſere 
ſchͤne Umgegend. Während die oberen Klaſſen unter 
Benutzung eines Dampfers nach Reimannsſelde fuhren 
und von hier aus den reizenden Haffküſten bezw. 
Rehbergen einen Beſuch zudachten, pilgerten die unteren 
Klaſſen nach Dambitzen hinaus. 

Einſegnung. Geſtern ſegnete Herr Pfarrer 
Bury ſeine diesjährigen Konfirmanden in der Martens 
kirche ein. Die Zahl der Konfirmanden vertheilt ſich 
jetzt auf zwei Geiſtliche, weil die 3. Predigerſtelle 
an dieſer Kirche noch immer unbeſetzt iſt. Die An⸗ 
nahme der neuen Konfirmanden erfolgt nech vor den 
Sommerferien zu einem Termine, der von den Herren 
Geiſtlichen beſonders bekannt gemacht wird. 

Neue Arbeiterwohnungen. Neue und geſunde 
Arbeiterwohnungen ſind auch in dieſem Jahre ſchon 
jetzt wieder auf der Holländerchauſſee, auf Neuſtädter⸗ 
feld, auf dem äußern Mühlendamm und in der alt⸗ 
ſtädtiſchen Grünſtraße entſtanden. Sämmtliche Häuſer 
bieten Raum für 8 bis 20 Wohnungen. Bei den 
meiſten iſt außer anderm Zubehör auch ein Stall zur 
Schweinefütterung, worauf viele kleine Leute großes 
Gewicht legen. 

Krankenträger und Waſſerwehr. Geſtern 
fanden abermals an der Nogat bei Zeyer unter Leitung 
des Herrn Stabsarzt Dr. Hantel umfangreiche 
Uebungen der Mannſchaften von der Waſſerwehr und 
den Krankenträgerkolonnen ſtatt. Dieſe Einrichtungen 
haben jetzt die Aufmerkſamkeit der Reglerung erregt, 
da die Krankenträger bei der letzten Choleraepidemie 
= en als Sanitätsperſonal vortreffliche Dienſte 
eiſteten. 

Ausſtellung. Die in dem Gebäude der ſtaatlichen 
Fortbildung: und Gewerkſchule veranſtaltete Aus⸗ 
ſtellung der für die Nordoſtdeutſche Gewerbeausſtellung 
in Königsberg beſtimmten Frauenarbeiten hatte ſich 
geſtern eines regen Beſuches zu erfreuen. Die Mehr⸗ 
zahl der Beſucher waren natürlich Damen. Mehrere 
der Ausſtellungsgegenſtände, z. B. Cigarrenſpind, ſind 
hier bereits verkauft worden. 

„Brieftauben. Ein hieſiger Mitbürger hatte 
4 Brieftauben, und da fein Grundſtück in andere 
Hände überging, ſo ſchenkte er die Tauben einem 
Berwandten in Charlottenburg. Doch groß war das 
Erſtaunen, als eine dieſer Tauben nach einigen Tagen 
ganz verhungert in ihrem Schlage eintraf. Von den 
3 andern Thierchen hat man bis jetzt nichts in Er⸗ 
fahrung gebracht. 

Elettriſche Bahn. Mit der Legung der Geleiſe 
für die elektriſche Straßendahn ſoll im Monat Juni 
begonnen werden. Die zu legende Strecke hat eine 
Länge von 4600 Metern. Die Linie nach Vogelſang 
ſoll 100,000 Mark Koſten verurſachen. Jedenfalls tft 
dieſe aber auch für die Geſellſchaft die rentabelſte 
Strecke. N 

Eine Prügelei und ihre Folgen. Zwiſchen 
dem Arbeiter Carl K. von hier und dem Arbeiter 
Willy S. aus Ellerwald II. Tr. entſpann ſich geſtern 
Abend in der Angerſtraße eine geſegnete Keilerei, 
wobei K. von S. mit einem Meſſer jo zugerichtet 
wurde, daß er ſofort in's Krankenſtift geſchafft werden 
mußte. S. entzog ſich ſeiner Verhaftung durch die 


Flucht. 


Kunſt und Wiſſenſchaft. 


Der ordentliche Profeſſor an der juriſtiſchen 
Fakultät in Breslau Dr. Otto Fiſcher iſt unter Be⸗ 
laſſung in ſeinem Amte zum Oberlandesgerichtsrath 
bei dem dortigen Oberlandesgericht ernannt worden. 
Damit hat die jet mehreren Jahren auf dem Etat 
der Juſtizverwaltung geführte, bisher noch nicht beſetzte 
Stelle eines akademiſchen Oberlandesgerichts⸗ 
raths mit halbem Gehalt Verwendung gefunden. Es 
wird mit dieſer Ernennung der Verſuch gemacht, die 
pieliac erhobene Forderung einer engeren Verbindung 
zwiſchen der juriſtiſchen Theorie und der praktiſchen 
Rechtspflege zu verwirklichen. 

Görlitz. Gustav von Moſer erhielt am 11. Mai 
anläßlich ſeines 70. Geburtstages die Glückwünſche 


zahlreicher deutſcher und ausländiſcher Bühnenleiter, 5 


Schriftſteller. Künſtler c. Mittags fand im internen 
Kreiſe eine Feſttafel, Abends im Wilhelmtheater eine 
Feſtfeier ſtalt, an welcher ſich das Publikum lebhaft 
betheiligte. f 
Der Direktor der Ackerbauſchule Dr. Plönnts 
beabſichtigt im Sommer d. I. einen praktiſchen 
Kurſus für jüngere Verwaltungsbeamte an der 
Probſteler Ackerbauſchule zu Schönberg in Holſtein 
einzurichten, der den Theilnehmern Gelegenheit bieten 
ſoll, den praktiſchen Betrieb der Landwirthſchaft durch 
Beſichtigung verſchiedener Wirthſchaſten kennen zu 
lernen; zum beſſeren Verſtändniß werden insbeſondere 
Vorträge gehalten, welche die verſchiedenen Gebiete der 
praktiſchen Landwirthſchaft umfaſſen. Der Kurſus be⸗ 
ginnt am 24. Juni d. I. und dauert 4 Wochen; 
daran ſoll ſich eine Studienreiſe nach verſchtedenen 
Gegenden der Provinz anſchlleßen. Es wird beab⸗ 
ſichtigt, die Vormittage von 8 bis 11 Uhr für Vor⸗ 
träge zu reſerviren, während an den Nachmittagen 
Exkurſionen zur Befichtigung gut geleiteter Bauern⸗ 
wirthſchaften und nach größeren Gütern der Umgegend 
ſtattfinden werden. Die Vorträge werden ſich erſtrecken 
auf: Betriebslehre. — Einwirkung von Kapital und 
Arbeit auf den Wirthſchaftsbetrieb; Genoſſenſchafts⸗ 


volkswirtſchaftlichen Standpunkt. — Einfluß von 
Boden, Klima, Abſatz und wirthſchaftspolitiſchen 
Maßnahmen. — Infektlonskrankhelten und die Lehre 
oon der Desinfektion. — Ackerbau; Wirthſchaftsſyſteme. 


den extenſiven und. intenſiven Betrieb und die ver⸗ 


weſen. — Viehzucht und Viehhaltung vom land⸗ und 


Verhältniß von Ackerbau und Viehzucht; Motive für 


tebenen Jormen deſſelben. In den Vorträgen ſollen 
die bei den Wirthſchaftsbeſichtigungen gemachten Be⸗ 
obachtungen erörtert werden. Die Schule verfügt 
über bedeutende Lehrmittel, durch die das Verſtändniß 
der Vorträge weſentlich unterſtützt werden dürfte. 


Vermiſchtes. 

Staatsfürſorge. Der frühere Gewehrfabrik⸗ 
arbeiter Eduard Rathke in Danzig hatte eine Petition 
an das preußiſche Abgeordnetenhaus gerichtet, worin 
er ſeine traurige Lage darſtellte. Die Angelegenheit 
iſt derart, daß wir die öffentliche Aufmerkſamkeit 
darauf zu richten uns verpflichtet fühlen. Rathke war 
23 Jahre in der Kgl. Gewehrfabelk beſchäftigt, außer⸗ 
dem 5 Jahre auf der Kalſerl. Werft. Rathke war 
Mitglied der „Penſionskaſſe der Arbeiter der königl. 
Gewehrfabrik zu Danzig“ und hat nach ſeinen Angaben 
alle 14 Tage 75 Pf. Penſionsbeltrag bezahlt. Im 
Jahre 189 1 erkrankte er an heftigem Gelenkcheumatismus, 
welcher ihn arbeitsunfähig machte. Sein Geſuch um 
eine Penſion wurde von der Direktion der Gewehr⸗ 
fabrik abgewieſen. Die Statuten der Penſionskaſſe 
vom Jahre 1885 enthalten nämlich im § 12 die Be⸗ 
ſtimmung, daß ein Anſpruch auf Penſion erſt nach einer 
30jäbrigen Thätigkeit in der Fabrik eintritt. Im Jahre 
1893 mußte die Penſionskaſſe ſich auf Grund reichs⸗ 
gesetzlicher Beſtinmungen umgeſtalten; in Folge dieſer 
Umgeſtaltung tritt nun der rechtliche Anſpru h der 
Mitglieder auf Penſion ſchon nach jähriger Thär gkeit 
ein. Rathke, der ſich mit feiner Zamilte in großer 
Noth befindet, wurde mit ſeinen Anſprüchen abgewieſen 
— nach den Buchſtaben des Statuts! Der Referent 
in der Petitionskommiſſion des Abgeordnetenhauſes 
hob mit Recht hervor, wie hart es für einen Arbeiter 
ſei, der 23 Jahre zu einer Kaſſe bezablt habe. Wenn 
man ihm auf Grund des alten Statuts eine Penſion 
nicht gewähren könne, fo würde es die Billigkeit er⸗ 
fordern, ihn wenigſtens für die 23 Jahre lang ge⸗ 
zahlten Beiträge entſprechend zu entſchädſgen, denn dleſe 
ſelen nus für ihn unwiederbringlich verloren, weil er 
das Unglück gehabt habe, zwei Jahre zu früh krank 
zu werden. Der Kommiſſar des Kriegsminiſters er⸗ 
klärte, nichts in der Sache thun zu können und die 
Kommiſſion beſchloß ſchließlich „Uebergang zur Tages⸗ 
ordnung“. Dieſer formelle Ausgang nützt dem armen 
Manne nichts. Wir meinen, daß in dem vorliegenden 
Falle der Kriegsminiſter darauf hinwirken ſollte, daß 
dem Arbeiter Rathke wenigſtens aus dem kalſerlichen 
Dispoſitionsfonds eine Summe gezahlt wird, die dem 
von R. ausgezahlten Gelde nebſt Zinſen entſpricht. 
Das wäre praktiſche Sozialpolitil. Nach einem kalſer⸗ 
lichen Worte ſollen ja die fiskaliſchen Betriebe Muſter⸗ 
anſtalten fein, ein rechter Brivatbetrieb würde aber für 
einen alten, unglücklichen Arbeiter ſicherlich anders 
ſorgen, als hier die Königl. Gewehrfabrit. 

Paris. Der Abbe Broglie, Bruder des Herzogs 
von Broglie, iſt von einem feiner weiblichen Beicht⸗ 
kinder, die ihn der Verleumdung beſchuldlgte, durch 
einen Revolverſchuß ermordet worden; die Mördern 
habe ſich der Behörde geitellt. — Die Thäterin, ein 
Fräulein Amelot, ſcheint von Verfolgungswahnſinn 
befallen zu ſein. Sie hatte geſtern dem Abbs in der 
Karmeliterkirche wegen der ihr nach ihrer Vorſtellung 
zugefügten Beleidigungen eine heftige Scene gemacht. 
Der Abbe wies ihr die Thür, beſuchte fie jedoch im 
Laufe des Vormittags, um ſie zur Vernunft zu bringen. 
Auf die Weigerung des Abbs's, ſchriftlich die Zurück⸗ 
nahme der eingebildeten Beleidigungen zu erklären, 
ſchoß die Mörderin vier Revolverkugeln gegen deſſen 
Kopf ab, welche ihn auf der Stelle tödteten. Sodann 
begab fie fi nach der Karmeliterkirche und beichtete 
ihre That. Auf dem Poltzeikommiſſariate erzählte fie 
ruhig den Hergang. Der ermordete Abbs Broglie 
war bis zum Jahre 1869 Marinelteutenant geweſen. 

Kronſtadt Der Verkehr mit der See iſt durch 
einen eingelaufenen engliſchen Dompfer eröffnet. Der 
Kapitän deſſelben theilte mit, daß ſich zwiſchen Seskär 
und Sommars viel Eis befinde; bei Seskär ſaß ein 
deutſcher Dampfer im Eiſe feſt. 

Amſterdam. Anläßlich der Eröffnung der Welt⸗ 
ausstellung Yand im Induſtriepalaſte ein Diner ſtatt, 
bei welchem verſchiede ne Anſprachen gehalten wurden. 
Nach dem Diner wurde ein Feuerwerk auf der Amſtel 
veranſtaltet. 4 

Barcelona. Die Redacteure des anarchlſtiſchen 
Blattes „Nueva Idea“ find in der Vorſtadt Gracla 
verhaftet worden. 

In Szikszo herrſcht, wie der Peſter Lloyd meldet, 
fett dem blutigen Kampfe zwiſchen Bewohnern und 
Gens darmen große Aufregung; es werden erneute 
Unruhen befürchtet. Wegen des letzten Exeeſſes find 
nahezu hun dert Perſonen in Anklagezuſtand verſetzt 
worden. 9 

Eugenie, 


die ehemalige Kaiſerin der Franzoſen, 
iſt vor wenigen Tagen in ihr ſiebzigſtes Lebensjahr 
eingetreten; ſie iſt am 5. Mat 1826 zu Granada ge⸗ 
boren. Die einſt jo ſtolze Frau iſt ſeeliſch ſchwer 
darnieder gebeugt. Neuerdings hat ſie auch körperlich 
ſehr zu leiden; die Gicht hat den gealterten Körper ſo 
ſtark ergriffen, daß die Kranke ſich nur an Krücken 


bewegen kann. 


Telegraphiſche Börſenberichte. 
Berlin, 13. Mai. 2 Uhr 10 Min. Nachm. 
örſe: Feſt. Cours vom 11.5. 13.05. 
3½ pCt. Oſtpreußiſche Pfandbriefe. 101,0 101,90 
3½ p&t. Weſtpreußiche Pfandbriefe. . | 102,30 103, 
Oeſterreichiſche Goldrente . Alec 3,30 | 103, 
4 pCt. Ungariſche Goldrente 90 102,70 


Rule anknstn . 22920 220,10 


Oeſterreichiſche Banknoten 167,45 | 167,40 

Deutſche Reichsanleihe 106,80 | 106, 

4 pCt. preußi che Conſors 106,20 1 20 

4 pCt. Rumänieere 89,30 = - 

Marienb⸗Mlawk. Stamm-Prioritäten . 122,10 122, 
Produtten⸗Börſe. 11.5 


13.5. 
149,75 15050 


ae tere 49, [151,00 

Roggen Mai 131,00 | 132,00 

September 133,50 | 135,00 
Tendenz: beſſer. 

Petroleum loco an 290 
Rübbl 35 sb 4350 40,80 
Ober r 
Spiritus Mai 40,30 40,60 
i 3, Mai, — Uhr — Min. Mittags 

ee ortatius und Grothe, 
Getreide, Woll-, Sebi. u. Spirituscomm ſionsgeſchäft 
Spiritus pro /o exel Faß. 


˖ 55,75 4 Geld. 
Loc 1 en 36,00 „ Geld. 
— Miecr * 355 
Schutzmittel. si 

jal⸗Preisliſte verſendet in geſchloſſenem Cour 
2 . 5 a 20 ꝙ in Marken 
w. H. Mielck, ankfurt a. 


| 


Die Gewinne der Königsberger Pferde- Lotterie 
Ziehung 22. Mai er. Zu 


Kirchliche Anzeigen. 


Heil. Leichnam⸗Kirche. 
Dienſtag, den 14. Mai, Vorm. 95 Uhr: 
Prüfung der Confirmanden 
aus Pangritz Colonie. 


Auswärtige 


Familiennachrichten. 

Geboren: Herrn Max Ehmke⸗Königs⸗ 

berg S. — Herrn Lehrer F. Kühl⸗ 
mann⸗Schleuſenau T. 

Geſtorben: Frl. Gertrud Hirſch⸗ 
Königsberg. — Frau Chriſtine Hinz⸗ 
ler, geb. Moldenhauer⸗Marienwerder. 
— Rittergutsbeſitzer Herr Carl Lang⸗ 
ner⸗Flatow. 


Elbinger Standesamt. 
Vom 13. Mai 1895. 
Geburten: Buchdrucker Emil Schrage 
S. — Monteur Wilhelm Gerlach T. 
— Schieferdecker Joh. Franz Roga⸗ 


ſchewski S. — Stellmacher Guſtav 
Lakombe S. — Fabrikarbeiter Auguſt 
Bergmann T. — Kutſcher Gottfried 


Kuhn T. — Schneider Simon Schmeer 
T. — Regiſtrator Albert Schwarz ©. 
— Schuhmacher Richard Falk T. 

Aufgebote: Schneider Heinrich 
Auguſt Teuchert⸗ Elbing mit Henriette 
Nogge⸗Sonnenborn. Keſſelſchmied 
Otto Paul Lietz⸗Elbing mit Wilhelmine 
Broſowski⸗Pr. Stargard. — Schmied 
Wilhelm Schmidt⸗Mühlhauſen mit 
Heinriette Wilhelmine Jaeckel⸗Mühl⸗ 
hauſen. 

Sterbefälle: Maurergeſelle Ferd. 
Marholz S 1%, J. — Tiſchler Franz 
Reinger S. 6 M. — Steinmetz Wil⸗ 
helm Oeirſchnick 29 J. — Zimmergeſelle 
Auguſt Braun S. 4 J. — Arbeiter C. 
Schwenzfeger T. 11 M. — Fabrik⸗ 
arbeiter Gottfried Kolmſee S. 11 M. 
— Wittwe Eliſabeth Schulz, geb. Zim⸗ 
kat, 72 J. — Fabrikarbeiter Aug. Herm. 
Tetzlaff T. 2 M. — Tiſchler Johann 
Przybulski S. 3 M. — Fabrikarbeiter 
Gottl. Aug. Huſe 55 J. — Schneider⸗ 
Wittwe Anna A geb. Reimann, 
65 J. — Rentier Peter Stahl 68 J 
— Former Otto Trompf T. 6 T. 


Bürger-Reſſource. 


Donunerſtag, den 16. Mai er. 
(bei günſtiger Witterung): 


CONCERT. 


Anfang 4½ Uhr. 
Der Vorſtand. 


Kirchenchor zu H. Dr. Kön. 


Dienſtag, den 14. Mai d. J 
Vollzähliger Beſuch dringend io, 


Bekanntmachung. 


Zur Deckung der Bedürfniſſe des 
Gemeindegut der Altſtadt iſt von den 
Repräſentanten die Ausſchreibung eines 
Beitrags von 300 % der Grund» und 
Gebäudeſteuer für das Jahr 1895/96 
beſchloſſen und vom Magiſtrat genehmigt 
worden. 

Mit der Einziehung dieſer Beiträge 
iſt der Wieſen⸗Verwalter Maass von 
uns beauftragt worden. 

Elbing, den 13. Mai 1895. 


Der Vorſtand 
des Gemeinde⸗Gut der Altſtadt. 


Bekanntmachung. 


Die Wittwe Marie Ruddies, 
geb. Grau, hat für ihre unter Nr. 717 
des Firmen⸗ Regiſters eingetragene Firma 
M. Kuddies in Elbing dem Kauf⸗ 
mann Julius Glang in Berlin und 
dem Fräulein Adelheid Johanna 
Grau in Elbing, jedem geſondert, Pro⸗ 
kura ertheilt. Eingetragen Nr. 131 des 
Prokuren⸗Regiſters zufolge Verfügung 
vom 6. Mai 1895 an demſelben Tage. 

Elbing, den 6. Mai 1895. 


Königliches Amtsgericht. 


Hauptniehmarkt 
in Elbing: 
Mittwoch, den 15. d. M. 


Viele Händler haben ihr Erſcheinen 
in Ausſicht geſtellt. 


E. Hildebrandt. 5 Mi. 


RR kreuzs., v. 380 M. an. 

1anınos, Ohne Anz. à 15 M. mon. 
Franco 4wöch. Probesend. 

Fabrik Stern, Berlin, Neanderstr, 16, 


In der Auction, welche wir am 6, 
7. und 8. Mai c. veranſtalteten, haben 
folgende Pfandſtücke mehr gebracht, als 
die Pfandſchuldner an Darlehen, Zinſen ꝛe. 
zu zahlen hatten: 


29. 47. 139. 337. 373. 401. 
502. 866. 1073. 1140. 1189. 
1194. 1380. 1428. 1443. 1655. 
1658. 1662. 1710. 1771. 1828. 
1867. 1880. 1924. 1992. 2020. 
2043. 2297. 2341. 2417. 2438. 
2444. 2450. 2472. 2534. 2682. 
2733. 2814. 2815. 2816. 2817. 
3090. 3103. 3191. 3223. 3493. 
3501. 3659. 3694. 3743. 3912. 
3916. 3921. 4014. 4081. 4094. 
4134. 4155. 4172. 4286. 4357. 
4381. 4436. 4458. 4474. 4528. 
4530. 4531. 4549. 4630. 4645. 
4653. 4697. 4698. 4699. 4742. 
4746. 4791. 4804. 4825. 4837. 
4838. 4906. 4917. 4924. 4938. 
4949. 4958. 4969. 5015. 5032. 
5055. 5145. 5260. 5319. 5377. 
5402. 5502. 5588. 5747. 5761. 
5799. 5948. 5978. 6016. 6043. 
6095. 6114. 6117. 6170. 6177. 
6308. 6334. 6387. 6427. 6479. 

Die betreffenden Perſonen werden 


hiermit aufgefordert, die ſie treffenden 
Ueberſchüſſe gegen Herausgabe des 
Pfandſcheines bis zum 24. Juni c. bei 
uns in Empfang zu nehmen. 

Nach dieſem Tage werden, gemäß 
§ 20 des Reglements, dieſe Ueberſchüſſe 
der ſtädtiſchen Armenkaſſe überwieſen, 
die Pfandſcheine als amortiſirt und jeder 
Anſpruch wird als erloſchen betrachtet 
werden. 

Elbing, den 13. Mai 1895. 


Das Curatorium 
des mins Leihauts. 


h Specialität: 
Plombiren. 


Ii C. Klebbe, 


Inn. Mühlendamm 20/21. 
GESETZES ͤ ——— — 


NEINDATIBRSDaTIE| 


M. 90 und 50 Pf., 


Kuabenanzüge 


von 2 bis 14 Jahren 


empfiehlt in großer Auswahl 
zu billigen Preiſen. 


o ſeichte Sommeranzüge® 


ſind wieder eingetroffen. 


Albert Büttner, 


Specialgeſchäft 
für — e indergarderoben. 


täglich friſch. 
Schröter. 


heilen Blasen und Harnröhren- 
leiden ohne Einspritzung schmerz]. 
in wenigen Tagen. Nur ächt und 
wirksam, wenn jede Schachtel mit 
Rosen verschlossen ist. Flac. 
M. 3.—. Erhältlich in Elbing in 
der Hof-Apoth., Polnische Apoth., 
Raths-Apoth. u. Gold. Adler-Apoth. 
Vorſchriftsmäßige 
Post-Packet-Adressen 


(mit DR 9 bedruckt) 
000 Stück 


jetzt 3,50 Mk., 


bei mehreren 1000 à 1000 


23 Mk. 


Die Poſt nimmt ohne Firmen⸗Druck 


H. Gaartz’ 
Buch⸗ und ir Druckerei, 


beſtehen aus 10 compl. Yevanniın Rt 10 a 
maſſiven Silbergegenständen. k 1 dae d 
ek à 1 Mk., 11 


die General⸗ Leo Wolff, ieee 


Agentur von 


Kneippkur- und Naturheilanstalt 
Ostseebad Brösen ase base 


Erste Anstalt dieser Art am Meeresstrande! Herrliche See- 
und Waldiuft! Sorgfältige individualisirende Behandlung! 
Vorzügliche Heilerfolge! Prospecte gratis und franco durch den 
Besitzer Hermann Kulling oder den dirigirenden Arzt Dr. med. Börsch. 


Katalog gratis. 
Gegen Einsendung oder Nachnahme versende ich in neuen 
Exemplaren zu den ermässigten Preisen: 


Mützliche Wogelarten 


nebst ihren Eiern, 
deren Schutz behördlich angeordnet ist. 


Mit einer Mappe von 7 Farbendrucktafeln in 18fachem Chromodruck 
(Format 32x43 em). 


Statt 6.80 M. für M. 3.— franco. 


Mehrfach prämiirt. 


Ferner als reizendes Präsent: 


Im Waffenrock: 


Ernste und heitere Bilder aus dem Soldatenleben, gezeichnet 
von Ferd. Czabran. 
Zwölf prächtige Bilder auf grauem Carton in hocheleganter Leinwand- 
mappe mit Goldtitelpressung. 


Statt M. 6.— für M. 3.— franco. 
Fr. Eugen Köhler's Verlag in Gera-Untermhaus. 


PETER 
Illuſtrirte Frauen Zeitung. 


Ausgabe der „Modenwelt“ mit Unterhaltung zölakt 
Jährlich 24 Doppel⸗Nummern, vom 1. Januar 1895 ab enthaltend je: 


12 Seiten Unterhaltungsblatt: Romane, Novellen, Feuilletons, Redactions⸗ 


Poſt, Aus dem Leſerkreiſe. 
Illuſtrationen; 

4 Seiten Beiblatt: Portraits, Kunſtgewerbliches, Aus der Frauenwelt, Mode 
und Handarbeiten, Literariſches; 

12 Seiten Modenblatt: Toiletten und Handarbeiten. Jährlich etwa 2000 Ab⸗ 
bildungen. — Ferner jährlich: 

12 Beilagen mit etwa 240 Schnittmuftern; — 24 farbige Modenbilder 
mit gegen 160 Figuren; — 8 Extra⸗Blätter; — 8 Muſterblätter 
künſtleriſche Handarbeiten. — Das Ganze in farbigen Umſchlägen. 

Alle Buchhandlungen und 3 2 1 jederzeit Abonnements 
zum Vierteljahrs⸗Preiſe von M. 2,50 — fl. 1,50 5. W. an. — Außerdem 
erſcheint eine Große Ausgabe mit jährlich so A Modenbildern 
zum Vierteljahrs-Preiſe von M. 4,25 5 ö. W. Probe⸗Hefte 
gratis und franco in allen — 

Normal⸗Schnittmuſter, beſonders aufgezeichnet, zu 30 Pf. — 18 Kr. portofrei. 
Berlin W, 35. — Wien I, et 3 


222 en La7Z  e 1874. 


Die Romanwelt 


beginnt foeben ein neues Quartal und wird unter vielem andern 
folgende Romane veröffentlichen: 


EN „Ikarus.“ Von Hans Land. 


Jährlich etwa 200 Vollbilder und Text⸗ 


„Aus altem Hauſe.“ Von Theodor Duimchen. 
„Verſpielte Leute.“ Von Helene Böhlau. 
„Die gute Tochter.“ Von Max Kretzer. 
„Eſther Waters.“ Von George Moore. 
„Marcella.“ Von Mary Humphrey Ward. 


„Die Romanwelt“ kann in zwei Ausgaben bezogen werden: 
In Wochenheften, jährlich 52 Hefte zu 25 Pfennig, oder 
In Pollheften (je 4 Wochenhefte enthaltend) zu 1 Mark. 


Das erſte Heft ſendet auf Verlangen jede Buchhandlung zur Probe. 


Abonnements 
eh von allen Buchhandlungen und Poſtanſtalten angenommen. 


Verlag der J. G. Cotta'ſchen Buchhandlung Nachf. in Stuttgart. 


für alle Zeitungen 
Fachzeitſchriften, Aursbücher, Kalender etc. 


theil bei ſorgfältigſter und ſchnellſter Ausführung zu den 
vortheilhafteſten Bedingungen 
die Annoncen Expedition von Rudolf Moſſe 77 liefert Koftenanichläge, 


wü ür zweckmäßige und ge mackvolle Anzeigen bereitwi igſt. 
une n M RN ar oftenfrei 5 


RUDOLF MOS s E 


Annoncen- Expedition 


Central-Bureau: Berlin SW. 
Jerusalemerstr. 48/49 


47 Alen aflpeeuhiiien Pterden, 

Gewinnchancen, weil weniger Looje 
oofe 10 Mk., ae 10 Pfg., Gewinnliſte 20 Pf. extra, empfiehlt 
ſowie in Elbing die Herren: R. Lessing, 
Corn. Siebert, Joh. Gustävel, Bernhard 
Janzen, Mühlendamm, A. F. Grossmann, Cajetan Hoppe, P. A. de Veer, H. Mar- 
tinkus Max Anders, Reinhold Kühn, Fr. Schröter, D. Benjamin, Gustav Peiler, 
A. Jschdonat, Haffner, jowie Hötel „Königl. Hof“ und in der Expedition d. Ztg. 


2443 


Existenz. 
Probebrief 
franco. 


Stellung. 
Prospeot 
gratis 


Gratis 
Prospect. 
Brieflicher prämiierter 
Unterricht, 


Rochn., Corraspond., Zontorarb. 

„ Stenographie. 

% Schnell-Schön- 
Schrift. 


Bi * Y < 
5 . NS 
Ak 205 5 
Gratis % Sicherer 
Mi Prospoct, Erfolg garantſert 


; Erstos Deutsches Bandsls-Lehr-Institut B 


Otto Siede — Elbing. 


Chmeſſche Nachtigallen, 


das ganze Jahr ſchlagend, Doppelſchläger, 
St. 8 M., Zuchtpaar 10 M. Harzer 
Kanarienvögel, nur edle, gut abgehörte 
Hohl⸗ und Klingelroller, St. 8, 10, 12, 
15 und 20 M. Tigerfinken, reizende 
Sänger, Paar 3 M., 2 Paar 5 M. 
Afrikan. Prachtfinken, niedliche Sänger, 
Paar 3 und 4 M., 5 Paar 15 M. 
Imp. Zebrafinken, Zuchtpaar, Paar 6 M., 
2 Paar 11 M. Zwergpapageien, Zucht⸗ 
paar, Paar 6 M. und 12 M. Rothe 
und gelbgehäubte Kakadu, Sprechen 
lernend, St. 12 und 15 M. Sprechende, 
fingerzahme Papageien St. 30, 40, 50, 
60 M. Kl. grüne Papageien, Sprechen 
lernend, St. 5 und 10 M. Drollige 
Affen St. 25 M. verſendet unter Garantie 
leb. Ankunft gegen Nachnahme 

L. Förster, Exportgeſchäft, 

Chemnitz, Weberg. 7. 


Der Eiſenbahn⸗ 


Fahrplan 
Sommerausgabe 1895 
für ift zu haben pro Exemplar 5 Pf., 
in der 


Exped. der Altpr. Zig · 


welche ihre Niederkunft 
erwarten, finden Rath 
und feindliche Auf⸗ 


Damen, . 


dewski in Königsberg i. Pr., 
Oberhaberberg 26. Pes . 


Eine herrſch. Wohnung, 


beſtehend aus 5 Zimmern, Badezimmer, 
Eutree, Küche und Nebengelaß, iſt zum 
1. October d. J. zu vermiethen 

Am Gymnaſium 3. 


Brockhaus' großes Conver⸗ 
ſations⸗Lexikon, komplett gebunden 
in 17 Pracht⸗Bänden, neu, billig zu 
verkaufen. Wo? jagt die Expedition 
dieſer Zeitung. 


Steinſchläger 


können ſich melden in DORF; 


Ich bin zurückgekehrt! 
Dr. Deutsch, 
Kreis ⸗Phyſikus. 
Jurückgekehrt! 
Dr. Lotzin 
Spieringſtraße 19. 
Ich habe mich als 


Rechtsanwalt 


in Elbing niedergelaſſen. 
Mein Bureau befindet fi 


Friedrich Wilhelnsplab 18 
im Hauſe des Herrn Dr. 
Bleyer. 


Walter Hoffmann, 


Rechtsanwalt. 


Der Hausfreund. 


Tägliche Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung“. 


Nr. 112. 


Der iriſche Korporal. 


Aus dem Engliſchen von Karl Freund. 


Es wurde Abend; die kleine Glocke einer 
katholiſchen Kapelle läutete langſam zum Abend⸗ 
gebete, und ſchon glänzten in den durchſichtigen 

ten von Hazel Wood die erſten Sterne. Die 
verfallene Abtei von Sligo ſtand wie ein Ge⸗ 
berft auf dem Plateau des Berges mit ihren 
grauen Mauern und ihrem langen Epbeu⸗ 
gehänge. Es war am 1. Mai, und die 
reudenſeuer leuchteten wie zu den Zeiten der 
rufden auf der Spitze des Knock No Ree 
und auf den bläulichen Höhen des Donega. 

n junger Wanderer, der die rothe Uniform 
der engliſchen Dragoner trug, blieb, nachdem er 
leicht über den Berg geſtiegen war, plötzlich 
dor dem alten Kloſter ſtehen. Er war kein 
fi teftant, denn er hatte andächtig und demüthig 

n Haupt vor einem halbverwiſchten Bilde der 
Jungfrau Marla entblößt; er war auch kein 
Siiländer. denn er trug an ſeinem Hute einen 
und uß Chamrock (Klee, Sinnbild Irlands) 
lebe lang das Lieblingslied Erin go Bragh (es 
Fra Irland). Bei ſeinem Anblick trat eine 
5 in tiefer Trauer hinter dem Grabmal 
ſaßt berühmten, irländiſchen Häuptlings hervor, 
— 5 krampfhaft die Hand des jungen Soldaten 
Hot führte ihn in die ſchallenden Hallen des 

lichen Tempels. 
kütt er ſind wir am beſſeren Ort,“ ſagte be⸗ 
über ihre Irländerin. indem fie mit der Hand 
Feu re Stirn hinwegſtrich; „der Anblick jener 
er thut mir weh, und die Töne menſchlicher 
Re verletzen mich. Mein armer Georg, 
a 8 einzige und letzte Hoffnung, mein Sohn, 

— 9 verlaſſen?“ 

* u e “ 17 
mit bewegter Stimme, a een 
um 5 vor meiner Abreiſe zu ſegnen?“ 
ein, Georg Fitzgerald, ich wollte Dich noch 
nmal ſeben — ic fühlte das Bedürfniß, Dich 
zu ſegnen unter diefen durch Feuer und Schwert 
verſtümmelten Säulen, in dieſen öden Hallen 
welche Deine Vorfahren bauten und welche hr 

chwert zu vertheldigen wußte. Vor dieſem 

ltar, wo Deine Väter beteten auf dieſen 
ſchalenden Steinplatten, unter denen die Häupter 
han Landes ruten, unter dieſen, wie das Ver⸗ 
gen Deiner Familie, mein Sohn, verfallenen 


Elbing, den 14. Mai. 


1895. 


Kreuzgängen wollte ich einen feierlichen Schwur 
von Dir fordern. Schwöre mir, nie weder 
Deinen Glauben noch Dein Vaterland zu ver⸗ 
leugnen; ſchwöre mir, als Katholik zu ſterben!“ 

Der Wind, der harmoniſch in den gewaltigen 
Eichen des Berges rauſchte, trug unter die 
Hallen der alten Abtei aus der Ferne den 
Refrain des Nationalliedes. 

Georg kniete vor dem zerſtörten Altar, auf 
welchem die bleichen Strahlen des Mondes 
ſpielten; ein grünlich⸗ phantaſtiſches Licht fiel 
durch die hohen Spitzfenſter ein; zehn verloſchene 
Generationen ſchlummerten unter dem Pflaſter 
der Kirche; die weißen rieſigen Bildſäulen der 
Heiligen und Könige ſtanden zwiſchen den ver⸗ 
ſtümmelten Säulen. Der junge Soldat ſchwur 
den Eid, welchen ihm ſeine Mutter vorſagte, 
mit gefalteten Händen und geſenktem Haupte. 

Plötzlich miſchte ſich das ferne Rollen der 
Trommel in das verworrene Abendgeräuſch. 

„Hörſt Du?“ fragte Georg erbleichend. 

„Ich höre es wohl,“ entgegnete leiſe mit ge⸗ 
preßtem Herzen die arme Wittwe. 

Der junge Fitzgerald faßte die kalte, runzliche 
Hand ſeiner Mutter, zog ſie halb bewußtlos 
unter die Vorhalle und ſagte: 

„Das Schiff, das mich hinwegtragen ſoll, 
ſchaukelt ſich da unten wie ein Seevogel,“ und 
er zeigte hinab auf die Bucht mit den vom 
Monde beleuchteten Wogen, „noch kurze Zeit 
und wir fliegen mit dem Winde davon. Lebe 
wohl, meine gute Mutter, und bete für Deinen 
Sohn, wenn er fern von Dir in den Savannen 
Amerkkas kämpft.“ 

„Ja, ich werde für Dich beten, mein Georg,“ 
entgegnete die arme in Thränen zerfließende 
Mutter, „und zu den verehrten Gräbern der 
Heiligen wallfahrten. Ich will auf Dein junges 
Haupt durch Faſten und Almoſen den Segen 
des Herrn häufen, den Himmel um Deine Rück⸗ 
kehr beſtürmen und die Stufen dieſer alten 
Altäre — die verlaſſen ſind wie ich, mit meinen 
Knien aushöhlen.“ 

„Lebe wohl!“ ſprach der junge Irländer mit 
erſtickter Stimme. : 

„Ach, mein Gott! fo bald! Mir ahnt 
Böſes .. . Fitzgerald, aus Barmherzigkeit, nur 
noch einen Augenblick, einen kurzen Augenblick! 
Ich habe Dich noch nicht geſegnet.“ 

Der Tambour ſchlug auf den Höhen von 
Sligo die Retraite. 

Lebe wohl, lebe wohl!“ rief Georg noch⸗ 


mals, riß ſich aus den Armen ſeiner Mutter 
los und eilte den felſigen Abhang nach der 
Küſte zu hinab. Die arme Mutter blieb auf 
einem Drutdenftein jo lange ſtehen, als fie im 
Mondlichte die rothe Uniform ihres Sohnes 
erkennen konnte; dann ſetzte ſie ſich auf einen 
bemooſten Leichenſtein und weinte. 


* * 
* 


Mit Tagesanbruch verließ eine leichte 
Fregatte die Küſten Irlands, und ein Jüngling 
mit einnehmenden aber traurigen Zügen, der 
den Kopf nachdenkend an den großen Maſt 
ſtützte, winkte das letzte Lebewohl jener grünen 
Inſel zu, welche die Barden den Smaragd des 
Abendlandes genannt haben. Lange ließ er 
ſeine Blicke auf der Zinne des verfallenen 
Thurmes des alten Kloſters weilen, das er am 
Abend vorher beſuchte hatte; lange betrachtete 
er mit unausſprechlichem Weh die flüchtigen 
Spitzen ſeiner blauen Berge, und als die be⸗ 
waldeten Höhen Knock No Ree's in den Wolken 
verſchwanden, rollte unbemerkt eine Thräne 
über das Antlitz des Kriegers. 


* 4 
* 


Einen Monat ſpäter warf die engliſche 
Fregatte in einer Bucht Nordamerikas den 
Anker aus. Georg begab ſich zu dem Armee⸗ 
korps, welches in Carolina Lord Rowdon, ſein 
Dandsmann, befehligte und zeichnete ſich bald 
unter den Augen deſſelben durch ſeine Tapfer⸗ 
kelt und ſeine Kaltblütigkeit aus. Eine glän⸗ 
zende That erwarb ihm den Korporalsgrad, 
aber die Presbyterianer im Lager murrten über 
die Beförderung. 

„Es iſt ein Mißbrauch der Gewalt, Mylord,“ 
ſagte ein alter ſchottiſcher Lieutenant, „Em. 
Herrlichkeit haben nicht das Recht, einen Papiften 
zu avanciren.“ 

„Das iſt ein ſchönes Pröbchen von Ihrer 
Duldung,“ antwortete Lord Rawdon, die 
Achſeln zuckend. „Warum biſt Du aber auch 
Katholik?“ wendete ſich der Lord lebhaft an 
Georg. 

„Mylord,“ entgegnete Fitzgerald, „Sie 
würden nicht wagen, in der alten Abteikirche, 
wo Ihre edlen Ahnen ſchlafen, eine ſolche Frage 
an mich zu richten. Ich bin, was Sie vor 
300 Jahren waren und was ſie ohne den ge⸗ 
häſſigſten Tyrannen, den England je geboren 
hat, noch ſein würden.“ 

Lord Rawdon bebte. „Es iſt möglich,“ 
ſprach er, „aber höre mich, Georg, denke über 
Deine Lage nach. Du biſt jung, aus an⸗ 
geſehener Familte, und obgleich arm, könnteſt 
Du eine glänzende Bahn wandeln, wenn Du 
Deinen Glauben ändern wollteſt.“ 

„Ich werde gemeiner Soldat bleiben,“ ant⸗ 
wortete Georg. 

Lord Rawdon drückte dem jungen Korporal 
die Hand und blickte ihn voll Theilnahme ar. 


„Ich kann Dich nicht aufrücken laſſen,“ fuhr er 
langſam fort, „man würde mir ein Verbrechen 
daraus machen; aber ich kann Dir Gelegenheit 
geben, Dich auszuzeichnen, und die Fanatiker 
der Armee zum Schweigen zu bringen. Noch 
dieſe Nacht ſende ich einen expreſſen Boten mit 
wichtigen Depeſchen ab, und Alles wäre ver⸗ 
loren, wenn ſie den Amerikanern in die Hände fielen. 
Es iſt ein Geheimniß ſelbſt für meine Truppen; das 
Land iſt voll Inſurgenten, welche es beſetzt hal⸗ 
ten, ihre Spione dringen bis in mein Zelt, 
es wimmelt von ihnen im Lager, und ſie ver⸗ 
vielfältigen ſich unter meinen Schritten. Mein 
Bote braucht eine ſichere Bedeckung, einen Be⸗ 
gleiter, den nichts einſchüchtert. Georg, ich habe 
Dich auserwählt, Dich allein, hörſt Du? Es iſt 
ein ſehr gefährliches Geſchäft,“ ſetzte der General 
nach einer Pauſe hinzu. 

„Ich nehme es mit Freuden an,“ entgegnete 
Georg. 


* * 
* 


Als die von ihren Ausflügen den Tag über 
ermüdeten Soldaten unter den Zelten in tiefem 
Schlafe lagen, verlleß Georg Fitzgerald mit 
ſeinem Gefährten das engliſche Lager. Es war 
elne milde, warme Nacht, eine Nacht der neuen 
Welt. Der Mond goß ſein bläultches Licht 
über die Wipfel der Magnolien; der Himmel 
war ſo rein, daß man an ihm vergebens ein 
Wölkchen ſuchte. Während der Führer nach 
dem Polarſtern ſuchte und das Moos der alten 
Eichen um Rath fragte, um einer Linie durch 
den Wald zu folgen, dachte Georg an ſein 
Vaterland, an die lachenden Ufer des Gitlay 
und den Pfad, der in feine helmathliche Hütte, 
an die friedlichen Seen von Connaught führte. 
Ein Spottvogel, den das Geräuſch der zurück⸗ 
gebogenen Zweige weckte, fing an, g den 
Geſang des Rothkehlchens nachzuahmen, und der 
junge Irländer wurde durch dieſen Geſang, der 
zu ſeinen Gedanken ſo ganz paßte, in tieferes 
träumendes Sinnen verſankt. Er ſah alle fröb⸗ 
lichen Ereigniſſe ſeiner Kindheit vor ſeinem 
geiſtigen Auge ſich entrollen, wie ebenſo viele 
Zauberbilder; er lächelte mit den Sternen des 
Himmels, dem duftigen Windhauche und dem 
dunklen Schatten des jungfräulichen Waldes, 
durch den er wanderte. Aber ſeine Seele war 
nicht da; ſie war über den Ocean zurückgekehrt 
und ſchwebte über dem grünen Irland. Sie 
ſchlüpfte in das Haus, worin eine Frau weinend 
ihr Abendeſſen bereitete; der bleiche Wiederſcheln 
des Feuers allein erhellte die ärmliche Wohnung, 
den Zufluchtsort einer Irländerin von edlem 
Geſchlecht. 

„Meine Mutter,“ ſprach Fitzgerald mit einer 
unausſprechlichen Freude, „meine Mutter!“ 

„Wer da?“ rief in einiger Entfernung elne 
amerlkaniſche Patrouille. Die beiden Soldaten 
wechſelten in der Eile einen ängſtlichen Blick 
und begaben ſich auf einen im Dunkel des 
Waldes verborgenen Pfad. 

„Wer da?“ wiederholte eine große Anzahl 


feindlicher oſten nach einander. „Wir ſind 
umringt.“ 4 — Fritzgerald, indem er ſtehen 
blieb und nicht wußte, welchen Weg er ein⸗ 
chlagen ſollte. 

Bald hörte man Flintenſchüſſe fallen und 
Kugeln durch die Blätter pfeifen. „Ich ſterbe!“ 
ſprach der Bote, indem er niederſank, „rette die 
Depeſchen. Georg nahm die Papiere und floh 
auf gut Glück über Berge und durch den Wald. 
Bd trafen ihn wohl Kugeln auf feinem Laufe, 
Fer er achtete nicht darauf und erreichte endlich 
deren einzeln ſtebenden Hügel, wohin der Lärm 
Ve Lerfolgung nicht mehr drang. Aber das 
dete des jungen Soldaten ſtrömte aus drei 
Zune“ Wunden aus und er ſank röchelnd am 

de elner alten Ceder nieder. 
lde Und meine Depeſchen“, ſprach er zu ſich, 
& Mer den traurigen Blick zu dem von 
Piemen flimmernden Himmel erhob: „Dieſes 

ſond der Ehre, das ich unberührt zu bewahren 
ſeſchworen habe? Mein Gott, gieb mir einen 
uken ein!“ x 
wu Plötzlich nahm das Geſicht des jungen Ver ⸗ 
Biadkten einen bewundernswerthen Ausdruck von 
mideiſterung und Heldenſinn an; er richtete ſich 
uſtrengung empor, riß mit feinen Händen 
größte ſeiner Wunden auf, ſteckte den Brief 
FR Rawton's hinein und bedeckte das koſtbare 
Valselben mit ſeinem blutenden Fleiſche. „Mein 
4 and!“ flüſterte er dann, indem er auf 
flerbeon Blut geröthete Gras ſank, „ein armer 
Super! Soldat vermacht Dir ſeinen letzten 


Patron Tagesanbruch fand ihn eine engliſche, 
ſchwar le in ſeinem Blute; er drückte ein kleinese 
Mutter Kreuz von Eichenholz, das ihm feine 
Lippen. geben batte, an fein Herz, und fein 
Es war murmelten noch: „Erin go Bragh!‘ 
übrig, 2 5 nur noch ein Hauch vom Leben 
deten. 100 
Od Rawd 
doral, bob 


r benutzte ihn, um die Stelle an⸗ 
o er ſein Geheimniß verſteckt habe. 
on eilte ſelbſt zu dem armen Kor⸗ 
fein ſchweres Haupt auf und nahm 
egerh and des jungen Soldaten in feine 

erb h fr wollte lieber eine Schlacht 

n * 


Feldherr. ſagte der edle irländiſche 


Mannigfaltiges. 


— Knopflochblumen. Eine große 
Rolle in der eleganten Welt ſpielt lber 

Japan, auf das man 
durch die Romane von 


eliefert: das Chryſantemum. 
ſtolze 


rchidee zur Modeblume zu erklären: 
ie ver⸗ 
en nicht damit durchzudringen, er A: 
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der Herzogin von Madrid. 


haft chie bleibt immer nur die weiße Nelke 
für den Geſellſchaftsanzug und die rothe 
Nelke für die Straßentoilette. Ludwig XVI. 
war der erſte Fürſt, der ſein Knopfloch mit 
einer Blume zierte, und dieſe war: die Blüthe 
der Kartoffel. Als Parteienzeichen wurde die 
Blume zuerſt von den Engländern angewandt 
in den Kriegen der weißen und rothen Roſe. 
Das Emblem der Bonapartiſten iſt das Veil⸗ 
chen, der Boulangiſten — die rothe Nelke; 
Socialiſten, Radicale und Antiklerikale wählten 
die rothe Immortelle. Die Marguerite 
(Gänſeblume), die Lieblingsblume der Königin 
von Italien, wird in Dänemark beſonders 
hochgehalten. Im Jahre 1873 war die Mar⸗ 
guerite das Emblem der Carliſten zu Ehren 
In Belgien iſt 
die Mohnblume das Abzeichen der Katholiken, 
die Kornblume das der liberalen Partei. 
Schottland hat gar eine Diſtel in ſeinem 
Honny soit qui mal y pense! 
Frauen im franzöſiſchen 
Poſtdienſte ſtehen K. im Gegenſatz 
zu den im deutſchen Poſt⸗ bezw. Telephon⸗ 
dienſt angeſtellten. Die Verwendung weiblichen 
Perſonals hat ſich dort nicht bewährt, und 
es iſt vom franzöſiſchen Poſtminiſter ange⸗ 
ordnet worden, wenigſtens in verſchiedenen 
hauptſtädtiſchen und provincialen Poſt⸗ und 
Telegraphen⸗Aemtern mit dieſem Syſtem zu 
brechen. Vom franzöſiſchen Publikum kommen 
immer neue Klagen über die Unthätigkeit und 
Unaufmerkſamkeit der weiblichen Angeſtellten, 
und obgleich man auf dieſe aus Sparſamkeits⸗ 
rückſichten zurückgriff, hat es ſich ergeben, daß 
ſie ſogar noch mehr als die Männer koſten, 
da die Damen wegen Ermüdung und Un⸗ 
wohlſein zu viele Stellvertretung brauchten. 
Sie vermögen in Frankreich eben dieſelbe 
Arbeitsmenge wie ihre männlichen Collegen 
nicht zu bewältigen. Dieſe Thatſache iſt für 
den Fleiß und die Leiſtungsfähigkeit unſerer 
deutſchen Beamtinnen nicht maßgebend. Der 
Eifer und die Gewiſſenhaftigkeit derſelben be⸗ 
züglich der ihnen anvertrauten Pflichten ſind 
ſtets muſtergiltige geweſen. 

— Das Impromptu einer Königin. 
Dicht bei der berühmten Sebalduskirche in 
Nürnberg mit dem Peter Viſcher'ſchen Se⸗ 
baldusgrab befindet ſich das bekannte „Brat⸗ 
wurſtglöckle“, in ſeiner Art auch eine Sehens⸗ 
würdigkeit. Kein Fremder geht vorbei, ohne 
an der klaſſiſchen Stelle, wo ſchon im Mittel⸗ 
alter Künſtler und Bürger der Reichsſtadt 
ſich mit Roſtwürſtchen, Kraut und Bier ge⸗ 
ſtärkt, kurze Raſt zu nehmen; wird er. aber 
als Träger eines Namens erkannt, der Gel⸗ 
tung und Klang in der Welt hat, ſo liegt 


ihm die Verpflichtung ob, die reiche Auto⸗ 
graphenſammlung des Wirthshauſes durch 
ſeinen Beitrag zu vermehren. Auch die Köni⸗ 
gin von Rumänien, Carmen Sylva, hat auf 
den einfachen Bänken geſeſſen und der Hand⸗ 
ſchriftenſammlung folgendes Impromptu hin⸗ 
zugefügt: 
Ich las, was allhier geſchrieben ſtund, 
Und weil ich die Herre nit finde kunnt, 
So hab' ich auf ihrem Platze geſeſſe, 
In ihrem Geiſte mich ſatt gegeſſe. 
Carmen Sylva. 
9. 7 6 1883. 
— Guſtav Freytag über die Schrift⸗ 
ſtellerei. Einem jungen Lyriker, der Freytag 
ſeine Gedichte zur Beurtheilung geſandt hatte, 
ſagte er einſt: „Erſt der Beruf, der Sie mit 
dem Menſchen und dem Leben zuſammenbringt, 
kann Ihnen Feſtigkeit geben: Aus dem Leben 
heraus ſollen Sie ſchildern, aus dem Kreiſe, 
der Ihnen naheliegt und vertraut iſt. Goethe 
war Juriſt. So wenig er ſich aus der 
Jurisprudenz gemacht haben mag, ſo hat ſie 
ihn doch befähigt, die Geſchäfte des Miniſters 
ſachkundig zu leiten. Schiller's Profeſſur 
zeigte ihm die Wohlthat einer geregelten 
Thätigkeit. Daß er ſie niederlegte, war nur 
die Folge ſeiner ungenügenden Vorbereitung 
für das Dozenten-Amt. Ich ſelbſt war drei⸗ 
ßig Jahre alt und hatte meinen Privatdozenten 
hinter mir, als ich zu ſchreiben anfing. Ich 
hatte einen intimen Freund, der Kaufmann 
war, bei ihm lernte ich Handel und Wucher 
kennen. Dann beſchäftigte ich mich mit der 
Landwirthſchaft und darauf ſchrieb ich „Soll 
und Haben.“ Die verlorene Handſchrift iſt 
unmittelbar aus meinen Beziehungen zu Höfen 
hervorgegangen. Die Univerfität kannte ich. 
Alles war erlebt und wurde dann verarbeitet. 
Der Stoff und die Studien zu meinen „Ahnen“ 
haben mich jahrelang beſchäftigt. Als ich die 
„Journaliſten“ ſchrieb, ſtand ich bereits auf 
der Höhe des Lebens. Ich wiederhole, es iſt 
gleichgiltig, ob Sie Beamter ſind, Kaufmann 
oder Landwirth — einen Beruf müſſen Sie 
haben. Ich ſage ſogar, es kräftigt das Talent, 
wenn es mit dem nüchternen Leben in Be⸗ 
rührung kommt. Und wenn Sie einmal das 
Gefühl haben, etwas Eigenartiges leiſten zu 
können, werden Sie von ſelbſt zur Produktion 
gedrängt. Ein guter moderner oder hiſtoriſcher 
Roman wird immer geleſen werden. Es iſt 
übrigens ganz gleich, was der Dichter behan⸗ 
delt, nur auf das „Wie“ kommt es an. 
Dramatiſche Geſtaltung iſt freilich die ſchwie⸗ 
rigſte, denn ſie verlangt genaueſte Kenntniß 
der Menſchen und Dinge. Dem jungen Dich⸗ 
ter ſind reichliche, materielle Hilfsquellen in 


der Produktion oft hinderlich, ſie laſſen er⸗ 
ſchlaffen und es iſt etwas wahres daran, 
wenn die Noth die Mutter der That genannt 
wird. Der Beruf ſei Ihnen Hauptſache. 
Erleben Sie und ſchildern Sie wahr, dann 
werden Sie etwas erreichen.“ 

— Der kühne Weltumradler, Frank 
Lenz, hat nach telegraphiſchen Nachrichten aus 
Armenien ſein Leben unter den Flintenkugeln 
von dort anſäſſigen Landbewohnern laſſen 
müſſen. Lenz, ein geborener Badenſer, begann 
im Januar vorigen Jahres auf Veranlaſſung 
einer amerikaniſchen Zeitung auf dem Nieder⸗ 
rad eine Reife um die Welt, durchquerte au 
Amerika und Aſien, und gelangte unter vielen 
Schwierigkeiten endlich bis Kleinaſien. Au 
einer Landſtraße in Armenien iſt er nun vor 
einigen Tagen ermordet aufgefunden worden, 
nachdem man ſchon ſeit etwa Jahresfriſt keine 
Nachricht mehr von ihm erhalten hat. Seine 
Verwandten leben in Wiesbaden. 

— Die Berliner Gewerbeausſtell⸗ 
ung 1896 wird u. a. eine mikrophoniſche 
Konzerthalle, die von einer der erſten elektri⸗ 
ſchen Firmen erbaut wird, denjenigen, welche 
gt mit den Wundern der telephoniſchen und 
mikrophoniſchen Uebertragung vertraut find, 
Gelegenheit geben, dieſes unterhaltende und 
immer wieder Bewunderung erregende Gebiet 
der Elektrotechnik kennen zu lernen. Dieſe 
Konzerthalle wird mit 4 oder 5 in erheblicher 
Entfernung befindlichen Kunſt⸗Inſtituten in 
Verbindung ſtehen und einer großen Anzah 
von Perſonen gleichzeitig Gelegenheit geben, 
auf die Entfernung von Meilen hin den 
Konzert⸗ und Opernvorſtellungen gewiſſermaßen 
vom Lehnſtuhl im eigenen Heim aus zu folgen. 
„Hei lebt noch!“ Die Börſen⸗ 
gerüchte — die vielleicht nur aus einem Wiz 
entſtanden ſind —, daß König Milan d 
Zeitliche geſegnet habe, ſind bereits mit 
Schnelligkeit, die ſich für das Gewicht des 
Vorgangs ziemt, dementirt worden. 
ſtellt auch ein Telegramm aus Venedig feſt, 
daß ſich Seine Majeftät dort in beſtem Wohl 
befinden aufzuhalten beliebe. Allerhöchſt⸗ 
dieſelben hätten für 17,000 Francs Bilder 
(darunter eins von Blaas) gekauft und dem 
die Reiſe nach Paris angetreten. Milan! 
Paris! Dort wird er den kleinen Pariſerinles 
milanthropiſch kommen und gewiß recht 
lebendig vorkommen. 5 
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